Montag, 25. ebruat. (Abend: Ausgabe. 


D anziger ws Zeilun | 


Petitzeile oder deren 


an a 


lle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


Bit „ eikang“ erschein täglich 2 Mal mitt Anduah Sonntag Abend und Di .— Beftellungen werden in ber Erpedition Neiterhagergaſſe No. 4 : 
NM 10824. ae . Harlanbı angenommen Sate Aa 250 A Dun be Ben bangen ? 4 eee für de 1878. 
* Raum 20 3. — Die „Danziger Beitung“ vermittelt Inſertionsaufträge 


(Bericht it Hahn.) 
ericht von H. C. Hahn. 
Bei am 23. d. M. beeudigten Ziehung der 
4. Klaſſe 157. Königl. Preußiſcher Klaſſenlotterie fielen: 
1 Gewinn zu 45000) 4 anf Ne. 55117 (bei Herrn 
Wendſcher in Bunzlau). 2 Gewinne zu 15 000 & auf 
Nr. 22917 54064. 3 Gewinne zu 6 000 M auf Nr. 
10 380 14 455 43 133. 

50 Gewinne zu 3000 K auf Nr. 4724 5066 
5154 7761 7762 7771 8755 12 733 13 714 14 045 
15058 17 728 19 989 
27 920 32 099 35 024 
42 257 42 827 43 208 
51 742 53 734 54 889 
59571 64 643 65 414 
88 522 93004 94 233 94 382 94 409. 

63 Gewinne zu 600 & auf Nr. 914 1710 3956 
4141 5332 56:5 7089 7442 12445 13 191 15 480 

556 15 804 17 18 638 21282 23 328 
27 009 30 644 31 431 
40 697 40 727 49 048 
52 387 52.6 8 53 211 
63 242 63 810 64 489 
73 528 74 239 74 764 

80 81 837 82 526 86 223 
87 660 90 265 94 133 


49 Gewinne zu 1500 f. auf Nr. 82 347 2110 
3964 4886 7279 7729 8503 13 893 16 360 17 744 
18 386 18 743 24 262 24 548 25 043 27 359 29 543 
5 251 35 546 36 295 36 876 46 627 52 997 53 434 
56 373 57 633 57 698 57 709 58 985 64 535 65 836 
67769 68 552 68 584 72 788 75 338 76 095 79 097 
79 605 80 263 81 309 82 374 83 837 84 257 86 152 
90 303 91783 94 120. 


Lelegramme der Danziger Zeitung. 
22. urg, 25. Februar. Offiziell wird 
ans San Stefano) vom 24. Februar früh tele- 
graphiſch gemeldet: Großfürſt Nikolaus iſt mit 
Zuſtimmung des Sultans heute früh 4 Uhr hier 
ingetroffen; er wurde von der 8 Geiſt⸗ 
lie von Reuf Paſcha und Mehemed Paſcha 
auf dem Bahnhofe begrüßt. Heute rückten in 
San Stefano auch das n Regi 
ment, die Koſaken Schukoff's und die Escorte⸗ 
compagnie des Großfürſten ein. 
zänmen den Platz. 


—— 


Etwa eine Meile weſtſüdweſtlich von Konſtan⸗ 
el, am ſüdlichſten Punkte der von hier nach 
Kültſchük⸗Tſchekendje führenden Bahn am Marmarameer. 


38 146 39 954 41673 42 028 
45 300 47 466 50 821 51 625 
55 439 55 690 56 082 57 714 


g der Delegationen 2 2 Erweiterung 
er eine weitere Zeit, im Hinblicke 
auf in Aus ſicht ſtehende Conſerenz, fortgeſetzt. 
Guten Vernehmen nach wurden hierbei auch 
eventuelle Kundgebungen der verfaſſungsmäßigen 
Körperſchaften angeſichts der bevorſtehenden Confe⸗ 
renz⸗ Verhandlungen in Betracht gezogen. 
Paris, 24. Febr. Heute hat die Enthüllung 
des Grabdenkmals Ledru Rollins ſtattgefunden. 
ukareſt, 24. Febr. Der „Monitorul“ ver⸗ 
öffentlicht ein fürſtliches Decret betreffend die 
fhebung des Belagerungszuſtandes. 
— Die Feſtung Ruſtſchuk, welche von den 
Türken geräumt worden iſt, iſt heute von ruſſiſchen 
Truppen beſetzt worden. Die Einleitungen zur 


Wiederaufnahme der Dampfſſchifffahrt auf der 
u ſind getroffen. 


Aeichstag. 


8. Sitzung vom 23. Februar. 


Die erfte Berathung des G t 
bie Beſteuerung r 


ier ges: ch nicht, denn mehr als todt 
— egierungsvorlage nicht fein. a on 
lauten, welche an der Bente Theil nehmen wollten, 


mögen die dicht vor der Grenze in Höfen und Scheunen G 


aufgeftapelten Vorräthe wieder dahin bringen, woher fie 
8 find. Bereits hat die Budgetcommiſſion in 
ihrer an das angebliche Deficit von 28% 


auf 22 Mk. ermäßigt, nach unſeren Bor: 
ſchlügen. Statt des Deficits fol alfo unter 
m Titel Steuerreform eine Steuervermehrung 


Die Fortſchrittspartei habe nichts gegen 
— directer Landesſteuern auf das Reich, 
beispielsweise — Gewerbeftenern, ebenfo wenig 

die Uebernahme beſtehender indirecter Steuern, 


unpopuläre 
intereffiren 
bie 


bem 


p. 0 
läßt und bie 
das 


Matricularbeiträge 


55 
bat gegen ſolche Monopole den berzlichſten Widerwillen. 
(Sehr wahr!) D 
f heise Bei 
erer als 
wörtlich 


das Tadbaksmonopol“ 
aber 


von 
0 pe 281 
die ige ede 
1 fehilbert — an der 
die Kehrſeite des vom 


N Monopols, 


1 der Reichs⸗ 

nicht gehalten haben. 

* — eee 
anzler e 

die Beschränkung des Tabafsbaucg auf 


? 


21481 23311 25 298 25 655 V 


69 154 70 424 73 514 76 717 V 


Die Türken 15 


Abg. Ri Br (Hagen): Ueber die Steuervorlagen | D 
Die Tabakſpecu⸗ Klaſſ 


wenige Diſtrikte, die Abhängigkeit der Tabaksbauer 
die ſchwere Controle derſelben 


mehr, als den aba der Staatsproduction 
überlaſſen. Das Tabaksmonopol ift das Abbild 
des ſocialdemokratiſchen Staates. (Sehr richtig) 


roc. der Selbſtkoſten 
ege als dem der 
des Berbrands ber unbe 


nopol möglich. anbe man dem Verbrauch der 
unbemittelten 1 ſchonen zu müſſen, ſo thäte man 
wohl daran, den Monopolgedanken aufzugeben.“ Das 
paßt ſo auf die geſtrige Kanzlerrede, als wenn 
Delbrück es beſonders dagegen geſchrieben hätte. 
(Heiterkeit) Redner wendet ſich nun gegen 
die amerikaniſche Fabrikatſteuer. Eine hohe Tabaks, 
beftenerung ſei nur möglich unter gleicher Bes 
laſtung aller Tabake. Ein Thaler Tabakſtener trifft 
ehufach denjenigen, der nur den fünften Theil des 
infommens eines Anderen hat. Man nennt den 
Tabaksgenuß entbehrlich; mit welchem Rechte aber legt 
man dem Aermeren dieſe Eutbehrung zehufach näher, 
als dem Reichen? Wir haben den Staat nicht erft neu 


zuschlägt. „Auf 
hoben Beftenerun 


aufzubauen, ſondern müſſen die Induſtrie reſpectiren, d 


wie ſie ſeit 50 Jahren ſich entwickelt hat. Drei Fünftel 
der Reichs, und Staatsſtener find ſchon indirecte. Kann 
man dem Aermeren etwa auch Kaffee und Zucker oder 
— Salz als entbehrlich bezeichnen, welche Artikel alle 
och beſteuert ſinde Wir ſind nicht reich, wie England 
Frankreich, hohe 

Kardorff 


und 
allein 


um 
v. 


Verbrauchsſteuern 


eig entgegen 


| u. ſ. w. vielfach die Soft» und 
die Steuern a v4 ei y 


als bei höheren Klaſſen ſchließen könne, 
eingeſchätzt würden. Uebrigens bin ich 


Yen blos Rechte, ſondern auch 


„Nan, 
iniſtern 


ner iſt. (Zuſtimmung.) 
berhaupt dafür, daß die 


k Form entſcheidet hierbei auch über die Sache. 


höhere Tabaksbeſteuerung, beſonders aus den unbe⸗ 
mittelten Klaſſen zuführt, gerade dieſen an anderen 
Stellen durch Verminderung directer Steuern compen⸗ 
ſirt werden. Es heißt, der Communal⸗Haushalt ſoll 
entlaſtet werden. Aber wenn wirklich auf dem 
weiten Wege vom Reich zu den Communen 
nicht die verſchiedenen Reſſorts die Mehrein⸗ 
nahmen für ſich in Anſpruch nehmen, wer 
ſteht uns dafür, daß die Vertretungskörper der 
Communen, die Zuwendung an di: Communen 
nicht verwenden, um mehr noch als bisher die Beſitzer 
davor zu bewahren, daß fie entiprechend der Werth: 
ſteigerung ihres Beſitzes durch communale Aufwendungen 
zu Communalleiſtungen herangezogen werden. Nicht 
vom Reiche aus kann den Communen geholfen werden, 
ſondern nur dadurch, daß durch eine Steuerreform 
innerhalb derſelben die Leiftungen an die Communen in 
ein beſſeres Verhältniß gebracht werden mit den Vor⸗ 
theilen aus den Communen. (Reduer exempfificirt für 
Berlin, daß die großen Aufwendungen für beſſeres 
Pflaſter beſſer durch Pferde⸗ und Wagenſtenern als 
durch Erhöhung der Einkommenſteuer gedeckt würden.) 
Wenn ich hiernach auch in der wirthſchaftlichen Auf⸗ 
faſſung dieſer Steuerreform von Hrn. v. Stauffenberg 
vielfach abweiche, fo ſtimme ich darin vollſtändig über⸗ 
ein, daß jedwede Steuerreform conſtitutionelle Vor⸗ 
ausſetzungen habe. Die erſte ift Herſtellung des 
Steuerbewilligungsrechts in Preußen durch Reichs⸗ 
geſetz und nicht durch ein vom Herrenhaus abhängiges 
Geſetz, aber die Verbeſſerung des Rechts in 
Preußen darf nicht erkauft werden durch eine 
Schwächung des Geldbewilligungsrechts im Neiche 
v. Stauffenberg will die Matricularbeiträge im Weſent⸗ 
lichen nicht und meint, eine andere Form müſſe gefunden 
werden. Hier hat ſeine Ausführung eine aa Se 
ine 
wechſelnde Ueberweiſung von Ueberſchüſſen an die 
Einzelſlagten giebt keinen Erſat. Das Entſcheidende 
ft, die Einnahme darf nicht eher vorhanden fein, als 
die Ausgabe bewilligt iſt. Camphanſen iſt bekauntlich 
ſchon 1850 im preußiſchen Landtage für die Nothwendig⸗ 
keit eines Steuerbewilligungsrechts eingetreten; das 
bloße Negiren und Mäkeln am Budget gäbe, führt er 
aus, einer geſetzgebenden Verſammlung nicht die erfor⸗ 
derliche Stellung. Im Anſchluß daran hat er noch im 
letzten zn erklärt, er könne es für nicht im 
Intereſſe des Reichstages liegend halten, auf die Matri⸗ 
cularbeiträge zu verzichten. Das Stenerverweigerungs⸗ 
recht thut ſeine Wirkung, auch wenn es nicht zur Ans 
wendung kommt. Der Reichskanzler meint freilich, 
eine Regierung werde ohnehin nichts Verfaſſungs⸗ 
widriges thun. Aber was verfaſſungswidrig iſt, darüber 
kann man verſchiedener Meinung ſein. Das wiederholte 
Auflöſen der ksvertretung iſt nicht gegen den Wort⸗ 
laut der Verfaſſung, aber es führt zur Verfaſſungs⸗ 
widrigkeit. n Frankreich mußte kürzlich der 
Marſchallpräſident von dieſer Maßregel Abſtand neh 
men, weil er keinen Finanzminiſter fand, bereit, 
ohne vorherige bort kints Bi die Verwaltung zu 
führen. (Hört, hört, links.) Vielleicht hat gerade Biefer 
Umſtand Frankreich vor dem Bürgerkrieg bewahrt. (Sehr 
richtig, links.) Dadurch, daß man alle Machtmittel auf 
eine Seite, und auf die andere nur theoretiſche Rechte, 
ohne Mittel praktiſcher Handhabung legt, provocirt man 
Conflicte am eheſten. Aber die wirthſchaftliche Seite 
des Geldbewilligungsrechtes ift mindeſtens ebenſo wich⸗ 
tig, als dieſe hochpolitiſche. Nur wenn man die Mög⸗ 
lichkeit behält, abzuwägen, ob man nicht beſſer ſtatt 
eine Ausgabe zu erhöhen, eine Einnahme erläßt und 
alſo den Steuerzahler erleichtert, gewinnt man einen 
richtigen Maßſtab für die Handhabung des Ausgaben⸗ 
bewi 1 Anderen reed ſteigern ſich fort⸗ 
geſetzt die Ausgaben, weil die Einnahmen ſchon vorher 
a find. Die Errichtung einer Volksvertretung 

Geldbewilligungsrecht kann dem Volke 
ihenrer kommen, als der abſolute Staat. In 
der ſo ne Bewachung des Geldbewil⸗ 
ligungsrechts wollen wir die Matricnlarbeiträge 
auch nicht auf einen ſo geringen Betrag ermäßigen, daß 
wir eines ſchönen Tages vor der Alternative ftänden, 
Aue gabenerhöhungen deshalb bewilligen zu müſſen, um 
die Matricularbeiträge nicht aus dem Etat verſchwinden 
zu ſehen. v. Stauffenberg verlangt eine ſyſtematiſch 
einheitliche verantwortliche Leitung der Finanzen. Das 
haben wir auch immer gethan. v. Stauffenbergs treff⸗ 
iche Ausführungen hatten nur den Mangel, daß die 
Entwickelung einige Sätze früher als ich gewünſcht 
hätte zum Schluß kam. Die Urſachen der Gefahr 
einer „Verſumpfung“ liegen doch noch etwas tiefer. In 
Preußen beiſpielsweiſe haben wir nach dem Wortlaut 
der Verfaſſung ſogenannte verantwortliche Miniſter, 
ein Miniſtercollegium. Gleichwohl treten uns die Ge⸗ 
fahren einer Verſumpfung auch auf Gebieten entgegen, 
wobei die Stellung zum Reiche, der Dualismus oberfter 
Behörden, nicht in Frage kommt. Die allgemeine Ver⸗ 
ſumpfung muß alſo einen Ausgangspunkt haben, welcher 
Preußen und dem Reiche gemeinſam iſt. Die Ver⸗ 
waltungsreform⸗Geſetzgebung verſumpft dort, weil gegen 
den Willen der großen Mehrheit der Volksvertretung 
die Reform nicht auf die weſtlichen Provinzen ausge⸗ 
dehnt werden ſoll. Trägt etwa eine mangelhafte In, 
ſtruction des preußiſchen Miniſterpräſidenten durch den 
betr. Reſſortminiſter daran die Schuld? Die Reform der 
Städteordnung in Preußen verſumpft; iſt daran auch 
etwa der Reſſortminiſter ſchuld? Mir ſcheint das Gegen 
theil ift richtig. Im Reich wird das Reichseiſenbahn, 
pre ject aufgegriffen, in alle Eiſenbahnverhältniſſe Uns 
kuhe und Verwirrung getragen und dann eben jo ſchnell 
wieder fallen gelaſſen. Sit etwa das Reichseiſenbahn⸗ 
projeet aus mangelhaften Zuftructionen des Reiche: 
kanzlers von Seiten des Hrn. Achenbach hervorgegangen? 
Man treibt Freihandelspolitik, verſucht dann Retorſiongs⸗ 
politik und regt jetzt eben durch eine Eiſen⸗Enquete die 
F wieder auf. Tragen an allen dieſen 
Widerſprüchen etwa mangelhafte Inſtructionen des 
Reichskanzlers von Seiten des Hrn. Achenbach die 
Schuld? Der Reichskanzler hat in einer Rede 
i. J. 1873 hier geſagt, daß, wenn er auch gar nicht 
preußiſcher Miniſter wäre, das preußiſche Miniſterium 
nach ſeiner ganzen Stellung zu Kaiſer, Bundesrath 
und Reichstag weit mehr nach ihm fragen müſſe, als 
er nach bem preußiſchen Miniſterium. Niemand will hier 
den Reichskanzler für techniſche Details der Finanz⸗ 
vorlagen verantwortlich machen, aber für die allgemeine 
poiitiihe Richtung derſelden, für die Verſumpfung der 
Frage iſt auch er der Verantwortliche. Wir ſind nicht 
perſönliche Gegner des Reichskanzlers oder des Hrn. 


ohne 


Camphauſen, ſondern treiben ſachliche Oppoſition. Aber 
eben darum müſſen wir die Oppoſition auch dahin 
kehren, wo die Entſcheidung der Sache liegt. Die 
Verantwortlichkeit des uns formell allein verantwortlichen 
Reichskanzlers ſoll ſich nicht verflüchtigrn, indem fich die 
Fiction herausbildet, der Reichskanzler kann nicht Un⸗ 
recht thun, erſcheint er im Unrecht, fo ift nur feine 
mangelhafte Juſtruction daran Schuld, und iſt an den 
beſſer unterrichteten Reichskanzler zu appelliren. — Wie 
ergeht es uns hier? Eine ganze Seſſion hindurch haben 
wir am anderen Ende dieſer Straße Begräbnißarbeit 
preußiſchen Geſetzen gegenüber verrichtet. Kaum ſind 
wir bier eingetreten und haben dort den Begräbnißplatz 
verlaſſen, jo erwartet uns hier dieſelbe Thätigkeit. 
(Heiterkeit.) Die Miniſter ſelbſt ſcheinen durch das fort⸗ 
gefegte Begraben ihre Entwürfe nicht allzuſehr erſchüttert. 
Sie kommen uns nach Abwerfung ihrer Vorlagen vor, 
als wenn fie ſich einfach auf dem Abſatz umdrehten und 
ſagten: es war wieder mal Nichts. (Heiterkeit) Sie 
ſcheinen den Reichtstag ebenſo vergnügt alsdann zu ver⸗ 
laſſen, als ſie ihn betreten. Nur ihre Geheimräthe 
ſcheinen etwas gereizt darüber, ihre mühſam ausge 
arbeiteten Denkſchriften fortgeſetzt in den Papierkorb 
wandern zu ſehen. Wir aber empfinden die Sache 
ſchwerer, als Miniſter und Geheime Räthe. Wir müſſen 
die ganze Saiſon bald an diefem, bald an jenem Ende 
der Leipziger Straße mit vollſtändigen fruchtloſen 
Kämpfen und Anſtrengungen ausfüllen. (Sehr richtig, 
links.) Dazu haben uns unſere Wähler nicht herge⸗ 
ſchickt. Wie ſehr leiden durch ſolche wirthſchaftlichen 
Geſetzentwürfe auch weitere Kreiſe, große In⸗ 
duſtriezweige, welche ihre Berechnungen danach 
ſtellen müſſen! Der Reichskanzler meint, wir 
hätten großen enropäifhen Staaten gegenüber noch viel 
nachzuholen in Bezug auf indirecte Steuern. Erwägen 
wir doch lieber, wie ſehr wir hinter allen civiliſirten 
Nationen noch zurück ſind in Bezug auf Ausbildung 
des parlamentariſchen Regierungsſyſtems. (Sehr richtig.) 
Gerade dieſe Vorlagen zeigen, was dem Lande das 
jetzige mangelhafte Regierungsſyſtem in Geld koſtet. 
Die großen Summen, die jetzt Tabaksinduſtrie und 
Handel verlieren, würden bei einem parlamentariſchen 
Regierungsſyſteme nicht verloren worden ſein, weil ein 
ſolches, in lebendiger Fühlung mit dem Reichstage, 
eine ſolche Vorlage überhaupt nur einbringen würde, 
wen man im Voraus ſicher wäre, die Vorlage ange⸗ 
nommen zu ſehen. (Sebr richtig.) Der Reichskanzler 
ſagte geſtern, er wolle hier die Stimmung ſondiren, 
Reſolutionen provociren, um einen Leuchtthurm für die 
Richtung der Geſetzgebung zu erhalten. Alſo darum 
ſeit Monaten die Beunruhigung, um hier Experimente 
für Majoritätsbildungen zu machen! Iſt das wirklich 
ein auf die Dauer erträglicher Zuſtand? Un 
anderer eien gramme ſind wahrlich ſchon 
Leuchtthurm genug für den Reichskanzler, wenn er 
ſie nur beachten wollte. Aber weil das Gegen⸗ 
theil geſchieht, paſſirt hier ſo viel Schiffbruch. 
Man entſchuldigt ſich mit der Form, eine Bparlas 
mentariſch regierungsfähige ajoritätspartei ſei 
hier nicht vorhanden. Ich denke aber, parlamen⸗ 
tariſche Regierung und regierungsfähige Partei würden 
ſich gegenſeitig beranbilden. Kann jener Umſtand es 
aber rechtfertigen, daß hier regiert wird, als ob 
parlamentariſche Parteien überhaupt nicht vorhanden 
wären? Der Reichskanzler iſt ſo liebenswürdig, der 
Budgetcommiſſion die Entſcheidung anheimzuſtellen 
durch Reſolution, ob das Gericht der Steuererhöhung 
nach franzöſiſcher Methode oder nach amerikauiſchem 
Muſter dem Steuerzahler zubereitet werden ſoll. Für 
dieſe Zumuthung danken wir. Dafür muß die Regierung 
ſelbſt die Verantwortung übernehmen; wozu haben wir 
denn ſonſt überhaupt eine 2 (Sehr gut. 
Heiterkeit.) Dann köunten wir in der Budgetcommiſſion 
lieber ſelbſt die Finanzverwaltung übernehmen. Auf 
ſolche Refolutionen werden wir uns ganz und gar nicht 
einlaſſen, denn die Vorausſetzungen ſind nach keiner 
Richtung gegeben, die uns veraulaſſen könnten, darüber 
nachzudenken, in welcher Form dem Volk eine höhere 
Beſtenerung mundgerecht gemacht werden ſoll. Wir 
wollen überhaupt keine Stenererhöhung und keine 
Stenerreform in der angedeuteten Richtung, weil die 
couſtitutionellen Vorausſetzungen dazu fehlen und weil 
das Tabaksmonopol, welches der Reichkanzler auf ſein 
Programm ſchreibt. nicht eine Verbeſſerung, ſondern 
eine unerträgliche Verſchlechterung unſeres Steuerſyſtems 
darſtellen würde. (Lebhafter Beifall.) 5 Eh 
Abg. Lasker: Das Geſetz über die Unification 
des Kartenſtempels gehört zu der Kategorie der Steuer⸗ 
Reformgeſetze. Da Reiſende häufig Karten ſpielen und 
dadurch bei der Verſchiedenheit der een ira ea 
in den deutſchen Einzelſtaaten leicht zu Defraudationen 
kommen, ſo iſt der Gedanke eines gemeinſamen deutſchen 
Kartenſtempels ein glücklicher, auf den der Reichstag 
wird eingehen können. Von den anderen Steuer⸗ 
Vorlagen hatte ich nur den Eindruck, daß nur eine 
Steuererhöhung gefordert werde, wenn Sie nicht ent⸗ 
gegen unſerer Meinung bei der Tabaksſtener die Um⸗ 
wandlung der Flächenſteuer in eine Gewichts ſteuer an 
ſich für eine Reform halten. Der Miniſter Camphauſen 
hat nun dieſe Maßregeln nicht als abſchließende, ſondern 
vorbereitende bezeichnet, indem es den einzelnen 
Staaten daran liege, endlich zu wiſſen, wieviel 
von den Stempelſteuern auf das Reich übernommen 
werde, damit alsdann in Preußen wenigſtens die Re⸗ 
form der Stempelſteuer als Landesangelegenheit vor ſich 
geben könne. Wenn die beiden uns vorgeſchlagenen 
Steuern wirklich ein Abſchluß der Stempelſtener im 
Gebiete der Reichsgeſetzgebung ſein ſollen, ſo bekenne ich, 
daß ich mich vollſtändig enttäuſcht fühle, ſowohl vom 
Standpunkte der ausgleichenden Gerechtigkeit aus, als 
auch von dem, daß die allgemeinen Verkehrsſteuern dem 
Reiche überwieſen werden ſollen. Immer iſt das uns 
Vorgeſchlagene ein ſolches Minimum, daß es eher die 
Unterdrückung der Reform, als deren Ausführung be⸗ 
deutet. Man hätte doch mindeſtens die Stempelftener 
auf Verſicherungspolicen und die Erbſchaftsſtener mit 
heranziehen müſfen, Der Miniſter Camphauſen bat 
geſagt, Preußen habe eigentlich beabsichtigt, eine ſehr 
umfaſſende Reform der ng herbeizuführen 
und dieſelbe im Reiche durchzuführen, der Verſuch ſei 
aber an dem Widerſtand der übrigen Bundesſtaaten ge⸗ 
ſcheitert. Ich verlange aber von dem Vertreter der 
Reichsregierung, wenn er an eine Steuerreform beran⸗ 
tritt, daß er auch die einzelnen Staaten zwinge, ihren 
Widerſpruch gegen einzelne Beſtimmungen von parti⸗ 
cularem Standpunkte aus aufzugeben. Für meine 
Auffaſſung kann ich die Autorität des Reichskanzlers an⸗ 


ER 
ich einen Theil dieſer Schuld auf mich nehmen.] Beamtenwillkür Nuloß gegeben, und Amerika baut feinen 
Einmal war ich nicht genau unterrichtet darüber, inwie] Tabak ſelbſt. währeud wir ihn importiren müſſen. Ich 
weit die Beſprechungen, die ja bekanntlich ſtattg⸗funden!] verſchließe mich nicht dem Gedanken, daß für den Staa 
haben, ſich auf dieſe Frage bezogen, daun aber fühlte] au dem Tabal eine höhere Einnahme, vielleicht durch 
ich peiſönlich mich eingeengt durch die vielleicht unge⸗ eine Erhöhung der jetzigen Steuer erzielt werden kann, 
gründete Wahrnehmung, daß wir zu dem Stadium vor: aber mit einer Regierung, die nicht eine Steuererhöhung, 
gedrungen fein, wo es heißt: Öte-toi, que je m’y mette ndern das Monopol will, können wir diesbezüglich 
Nun glaube ich als bekannt vorausſetzen zu dürfen, daß] nicht paktiren. Es if nun in der Debatte viel von 
ich dem erſten Theil dieſer Aufforderung meincstherls] einer Steuerreform die Rede geweſen, aber wie man ſich 
einen Widerſtand, wenn ich dozu die Allerköchſte Er⸗] dieſelbe eigentlich denkt, ift mir nicht rech klar geworden, 
mächtigung erlange, in keinem Augenblicke entgegen] Man ſollte doch erwarten, daß die „Partei der gon⸗ 
ſtellen würde, und der Reichskanzler wird ihnen beſtä | veruementalen Initiative“ dem Programm der Regierung 
igen können. daß ich auch den Anforderungen, die Hr. ior Programm entgegenſtellen würde. (Heiserkeit.) 
Lasker foeben an einen mit dem Reichskanzler Hand in] Das ift nicht geſchehen, obgleich bei dem Wunſch 
Hand gehenden Staatsmann geftellt hat, zu eutſprechen[ nach einer parlamentariſchen Regierung die Mojo⸗ 
gewußt habe, und daß ich ibm die Frage vorgelegt] citätsparteſen doch klar ſagen müßten, was fie 
habe, nicht einmal, ſondern mehrmals, ob es] wollen. Nur v. Stauffenberg hat die Stener⸗ 
den Intereſſen des Reichs nicht mehr entſprechen] reform dahin definirt, daß fie in einer Stenerver minderung 
würde, eine andere Perſöalichkeit mit der Leis | und zweckmäßigerer Verthe lung der beſtehenden Laſten 
zung der Finanzen zu betrauen als mich.] beſtehen müßte. Aber das iſt ein theoretiſcher Satz 
Wenn dann vermißt wird, daß eine Verantwortlichkeit[ obne praktiſchen Inhalt. Da ift es ſchon das Beſte, 
für die Vorlage von irgend einem beftimmten Träger] wenn wir einſtweflen bei den alten n bleiben. 
übernommen werde. fo will ich hiermit ansipredhen, daß | (Deiterkrit). Die conftitutionellen Bedenken der Herten 
ich die Verantwortlichkeit für die Vorlage vollſtändig] Stauffenberg und Lasker theile ich vollkommen. 
uf meine Perſon beziehe und die Conſequenzen Ihrer aber der Erſtere einen Reichsfinapzminiſter wünſcht, fo 
Beſchlüſſe ziehen werde. Wir werden nun ſehen, ob wir] möchte ich an einen Ausſpruch des Fürſten Bismarck 
im Anterefre des Reiches nicht doch zu einer Verftändi- | aus dem Jahre 1867 erinnern. Gelegentlich der Be⸗ 
gung gelangen können. Meines Erachtens find die] rabung der norddeuſchen Bundesverſaſſung ſagte der 
Formen zu finden, unter welchen Sie genöthigt werden] damalige Graf Bismarck, daß durch die Errichtung 
töunen, der Regierung entweder zuzuſtimmen oder ihre] ines Reichsfinanzminiſteriums die Finanzmiuiſter der 
Borlage zu verwerfen, eine Vorlage, die deutlich er | Einzelſtaaten mediatiſirt würden. (hört! dört) Ich bin 
nnen läßt, daß fie auf ein beſtimmtes Ziel, auf das erſtannt, daß geſtern kein Miniſter der Mittelſtaaten 
Monopol gerichtet iſt. Was in dieſer Hinſicht noch] gegen den Reichsfinanzminiſter proteſtirt dat. Dieſe 
zeſcheben mag oder nicht, wie ſich die Stimmung des] bedauerliche Conmvenz, dieſes Schweigen der ii 
Hanfes geftalten mag oder nicht, ich hade im November] tagten führt uns dem Einheitsſtaat immer näher. 
1875 die Erklärung abgegeben, daß ich nicht deuke an] der Vorlage ein ganz anderer Sinn untergefhoben wird, 
der Spitze der Verwaltung der Finanzen zu bleiben, als fir nach dem Wortlaut haben kann, und da ferner 
wenn ich nicht der freundlichen Zuſtimmung der Parteien alle conſhitationellen Garantien feblen, wir alſo das 
orrfichert bin. Dieſe Erklärung wiederhole ich heute. verlangte Zuftimmangevotum unmöglich geben können, 
(Beifoll.) 3 se g itte ich um Verwerfung der Vorlage auf dem kürzeſten 
Fürſt Bismarck: Der Finanzminifter hat mir zu] Wege. (Beifall). 
wisderbolien Malen im vorigen Jahre, im Frühjahre Abg. Fritſche proteftirt gegen die Einführung 
iowobl wie im Herbft, als auch jetzt bei meiner Wieder: | neuer indirecter Steuern; beſonders empfeblen ſich die 
kehr in dieſen Tagen feine Neigung kundgegeben, ſich] directen Steuern, um den Leuten zu zeigen, wie theuer 
aus den Dienſten Preußens, reſp. des Reiches zurückzu⸗[das Reich zu ſtehen kommt. Der Arbeiter würde ſich 
iehen, wenn ich irgend den leiſeſten Wunſch in diefer | auch an dieſe Steuererhöhung gewöhnen können, aber 
Beziehung äußerte und ſich mit mir ohne jede Emp⸗ s würden vorher viele Exiſtenzen zu Grunde gehen. 
findlichkeit darüber auseinandergeſetzt. Ich habe darauf] Die gauze Vorlage wolle gerade die kleinen Leule abs 
jederzeit erwidert in dem Sinne, daß ich mich von einem] ſchlachteu. Die Hanſeſtädte würden in der Fabrikation 
Collegen, mit dem ich, ich glaube nun ſieben Jahre, in | ine Monopolſtellung erlangen. weil die Steuer auf 
nemlich ſchweren Zeiten, zuſammen gearbeitet habe, an] eingeſübrte Cigarren im Verhältniß zu niedrig normirt 
dem ich die Eigenſchaften, die Sie alle auch von aufn] sei; die Pfeife des armen Mannes würde nicht nur 
der würdigen können, durch dos Zusammenarbeiten mit] vertheuert, denn der ordinäre Rippentabaf, den man im 
ihm ſchützen gelernt habe — die Eigenſchaft der Sach-] Volke rauche, werde ſeines ſchwereren Gewichtes wegen 
kunde iſt für mich noch nicht allein maßgebend, aber] nicht mehr eingeführt werden, ſondern nur enirippt auf 
eine Charakterfeſtigkeit, feine Eutſchiedenbeit. die Wahr-] den Markt kommen, ſondern die Anwendung von Surrogat 
nehmung ſeines Regierungsberufs und feiner gon⸗ würde gerade in den ſchlechteren Tahaksſorten einen 
vernementalen Stellung — ich habe ihm jederzeit] großen Umfang erreichen. Die Tabaksſteuer ſei ja als 
darauf erwidert, daß ich mich von einem ſolchen] Genuß mittelſteuer nicht zu verwerfen, aber ſie ſei unge⸗ 
Lollegen nur aus ſachlich zwingenden, nie aus recht, weil die Qualität nicht befienert werden könnte. 
gerſönlichen, auf augenblicklichen Regungen beruhen: | Wenn mau meint, die Socialiſten müßten dem Monopol 
den Gründen trennen würde, und daß der] zustimmen, fo irre man ſich; denn fie wollen nicht nur 
Moment, wo mög licherweiſe unſere Wege ſich trennen | Production und Couſumtion, ſondern auch die Diſtri⸗ 
könnten, nicht vorliegt. Sie haben geſteru vielleicht] zution von Staats wegen regeln und von dem jetzigen 
annehmen können, daß wir unſere Einigung über die] Staate ſei nicht zu erwarten, daß er eine gerechte Bere 
Vorlage, die uns heute beſchäftigt, nur durch zufällige | teilung des Arbeitsertrages vornebmen werde. Reduer 
Berührung unſerer beiderfeitigen Wege gefunden bätten, | könne ſich nach feinen perſönlichen Intereſſen allerdings 
and daß wir, wie Hr. Lasker ſagte, über die Thatſache,] für das Monopol erklären, weil dies die Hausarbeit 
aber nicht über die Methode augenblicklich einig wären.] eſeitige, welche ſchon die Kinder in früheſter Jugend 
Sie haben aus dem über ein Jahr alten Votum ent⸗ mit Nikotin vergifte; aber im Intereſſe des hemein⸗ 
nehmen können, daß dies doch nicht in dem Maße der] wohles, beſonders zur Aufrechterhaltung vieler Exiſtenzen 
Fall iſt wie vorausgeſetzt werden konnte. Sie werden] könne er nur empfehlen, die Vorlage möglichſt ſchnell 
dieſes Votum ſehr verwandt finden den Erklärungen, zu begraben. 9222 
die ich geſtern abgab, allerdings veranlaßt durch das Abg. Bamberger: Die Mebrbeit hat auerkaunt. 
Mißverſtändniß, daß der 3 Finanzminiſter ſeinerſeits] daß eine grundſätzliche eie üder die Be⸗ 
eine Stellung gegen die Möglichkeit eines Mongpols] zandlung der Steuerfrage zwiſchen Reich und Is 
allerdings nicht einnahm, aber andeutete, daß ein Ueber] taaten ftattfinden und daß das Reich auf eigene a 
gangsſtadium — 5 ſei. Aber Sie werden finden, | nahmen angewwiefen werden muß. Die Controverfe 
ft habe überzengt, inbirecten, Steuern ift 


gekommen. Der Reichskanzler hat im vorigen Jahre 
richtiger gehandelt, als er dem preußiſchen Finau:⸗ 


** 


Abr Die jetzige Tabaksvorlage ſollte nach deſſen 
usführung ſchon im vorigen Jahre von dem preußiſchen 
Miniſterium eingebracht werden. Er habe aber do⸗ 
gegen Widerſpruch erhoben, weil ihm die Tabaksſtener 
woh viele andere Gegenſtände ſollte durchbringen 
delfen. Ob er nun unter dieſen Gegenſtänden die 
jetzigen Stempelſtenern verſtanden hat, weiß ich 
nicht, weil ich die geheimen otive der 
Regierung nicht kenne. Aber die Tabaksſtener wird 
ietzt ſchlecht ausgenützt, wenn fie in Verbindung gebracht! 
wird mit ſolchen Reformen, für die Preußen ſchon jetz 
vollſtäudig geneigt iſt, aber immer einer Coalition 
kleiner Staaten gegenüberſteht. Wir müſſen zum 
Zwecke einer großen Steuerreform die Tabaksſtener be⸗ 
nutzen, daß dieſelbe auch Dinge mittrage, die nicht fo 
ſehr auf den gleichen Beifall rechnen können. De 
Miniſter Camphauſen hat in feiner ein leitenden Red: 
die Tabaksſteuervorlage ols eine abſchließende Maß⸗ 
1 bezeichnet. Er ſagte ſogar, daß durch den Shut: 
oll, den der inländiſche Tabak genoſſen habe, ſowohl 
ie Anpflanzung wie die Fabrikation eine verkehrte 
Richtung genommen und jede Reform werde zu allererſt 
darauf binwirken müſſen, in beiden Beziehungen die 
Richtung zu verändern. Sämmtliche Redner aus dem 
Hauſe ſprachen ſich Gees die Vorlage aus. Plötzlich 
erhebt ſich der Gen.⸗Stener⸗Director Burghart und 
erklärt. der Widerſtand Süddeutſchlands gegen die 
Tabaksſtener würde mit der Gewährung eines Schub: 
zolls für den Tabak aufhören und er hielt dieſe Be⸗ 
hauptung E den Widerſpruch des Hanſes 
aufrecht. Er gab alſo zu, daß die Re 
gierung über den Schutzzoll mit ſich werde handeln 
aſſen. Damit war die Grundſäule der Argumentation 
des Miniſters Camphauſen zerſchlagen, der als den 
Inhalt der Reform die Beſeitigung der ſchiefen Richtung 
der Tabaksproduktion und Fabrikation in Deutichland 
durch Aufhebung des Schntzzolles bezeichnet hatte 
Generalſteuerdirector Burghart erklärte ferner ſowohl 
die Anhänger des Tabaksmonopols wie die der ameri⸗ 
kaniſchen Fadrikationsſtener könnten dieſe Steuer als 
Vorbereitung zu ihrem Ziele annehmen. Ich muß ge⸗ 
fteben, das iſt eine Vorlage, die Wunder leiſtet, die ſich 
und alle entgegengeſetzten Syſteme in ihrem furchtbaren 
Leibe trägt. (Heiterkeit). Dann erhob ſich der Finanz⸗ 
miaiſter, um zwei Ausſprüche zu thun. Erſtens daß 
er gegen das Tabaksmonopol ſei; er hat das nicht be⸗ 
wieſen, aber man pflegt in der Regel nicht Dinge, die 
man im Herzen trägt, damit zu befürworten, daß man 
alle Schwierigkeiten hervorhebt und keine Vortheile. 
Er hat vorſichtig geſagt, daß er für das Monopol ſein 
könne, wenn die 1 des Reichstages und die 
der Regierung dafür ſein ſollte. Zunächſt wolle er die 
Stimmung bes Reichstages hierüber erfahren. Schon 
früher hat der Reichstag den vom Präſidenten Hofmann 
ii erten Gedanken zurückgewieſen, daß die Ge 
etzgebung und namentlich die wirthſchaftliche auf 
die Stimmung des Reichstages geſtellt werde. 
weitens hat der Finanzminiſter entwickelt, welche lange 
orbereitung für das Monopol, ehe dieses eingeführt 
werden könne nothwendig ſei. Zuerft müßte eine Sta 
tiſtik den Schaden, den das Monopol verurſachen würde, 
conftatiren, um die Entſchädigungsfrage der Fabrikanten 
beurtheilen zu können. Ich muß ergänzend hinzufügen, 
daß auch der im Volke, in der Hausinduſtrie angeſtif⸗ 
tete Schaden conſtatirt werden muß und ich zweifle, ob 
wir für dieſen Entſchädigung zu gewähren im Stande 
find. Alſo von dieſen ftatittiichen Ergebniſſen würde 
nach der Meinung des Finanzminiſters ſelbſt bei all⸗ 
ſeitiger Zuftimmung die Einführung des Monopols abs 
hängen. Zu unferer Ueberraſchung erklärte ſich der] 
Reichskanzler unmittelbar danach unbedingt für das er? 1 
Monopol, und bezeichnete dieſe Vorlage als eine Etappe] lichen Politik iſt es ganz klar, daß wir Alle darüber 
u demſelben, ohne ſich dabet im Gegenſatz zu ſeinem] im Dunkeln find, wohin die Reichsregierung überhaupt 
ollegen Camphauſen zu glauben. Wenn ſchon ſo wider⸗ will. Hinſichtlich der Finanzpolitik ſeben wir die merk⸗ 
ſprechende Erklärungen der Regierungsvertretereine Vorlage] würdige Erſcheinung, daß ſich im Haufe gern eine 
Majorität zuſammenfinden möchte, um die erlöſende 


efährden, jo mußte doch ſelbſt N welcher für die n 
5 orlage ſtimmen wollte, um die baksſtenerfrage] That zu finden und dem Reiche zu geben. was des 
A dlich einmal definitiv zu regeln. jein 8 Reiches it, dab, fie aber ans poliiichen umd com 
dieſen Erklärungen des Reichskanzlers — ſofern er en und 
nicht unbedingter Anhänger des Tabaks monopols iſt — 
aufgeben. Die Regierung ſowohl wie das Haus hat 
der Vorlage einen ſolchen Stoß verſetzt, daß auf ih: 
uſtandekommen in dieſer Seſſion nicht zu rechnen iſt. 
ür dieſe Eventualität hat der Reichskanzler eine Re⸗ 
ſolution aus dem Hauſe gewünſcht, welche angebe, in 
welcher Weiſe die Tabaksſteuer zu Stande kommen 
könne. In dem Hauptziele, das Reich in ſeinen Ein⸗ 
nahmen von den Einzelſtaaten zu emanzipiren, bin ich 
ſeit 1869 mit dem Reichskanzler einverſtanden. Wir glauben 
auch bei einem ſelbſtſtändigen Finanzſyſtem, wenn es darauf 
ankommt, unſer Budgetrecht wahren zu können. Wenn 
ich auch die Matricniarbeiträge für die Eierſchaalen 
auf dem Haupte des Reiches halte, welche die Intereſſen 
differenzen der Einzelſtaaten bei jeder Budgetberathung 
wach rufen, wenn ich auch eigene Einnahmen für die 
Exiſtenz eines Staates unbedingt für nöthig halte, ſo 
glaube ich doch nicht, daß die Budgetberathung und 
noch weniger das Haus dazu kommen wird, eine An⸗ 
leitung für die Tabacksbeſteuerung zu geben. Die 
Initiative zu einem Steuerſyſtem — und am aller: 
wenigften in Bezug auf den Taback — kaun nicht vom 
Reichstage ausgehen. Jedes Syſtem hat ſeine Nach⸗ 
theile und feine Vorkheile. Wie viel Perſonen im 
Kaufe find dazu techniſch genung vorgebildet, um die 
erhandlungen über die verſchiedenen Syſteme fruchthar 
zum Abſchluß zu bringen und durch die Annahme des 
einen oder des anderen eine ſchwere Verantwortlichkeit [fi 
vor der deutſchen Nation zu übernehmen? Wenn wir 
aber auch techniſch dazu im Stande wären, wir würden 
politiſch nicht dazu kommen können. v. Stauffen⸗ Tab 
berg hat geſtern deutlich erklärt, daß für uns jede 
Steuererhöhung ſelbſt auf Grund einer Steuerreform 
unannehmbar ift, ſolange nicht das Steuerbewilligungs⸗ 
recht gewährt iſt im Reiche und in allen Einzelſtaaten. 
Unter dieſen Verhältniſſen kann eine Erörterung über 
das beſte Steuerſyſtem jetzt nur theoretiſchen Werth 
haben. Wer liebt es wohl, in Steuerſachen ein Votum 
bindend abzugeben für Combinationen, deren Eintritt 
noch nicht geſichert iſt? Bei der Zuſammenſetzung dieſes 
Hauſes iſt für eine Reformregel und für eine Steuer⸗ 
erhöhung nur dann eine Majorität zu gewinnen, wenn 
eine Regierung mit ſtarker Juitiative vorangeht. Es den 
Parteien ſelbſt zu überlaſſen, daß ſie aus ihrer Mitte 
dieſe Majorität bilden ſollen, wird ein verfehltes 
Experiment fein. Zum Beiſpiel hat die Reichs partei, 
die außerordentlich geneigt iſt ſelbſt unter Aufgabe 
gewiſſer ihnen lieber Anſchanungen mitzuhelfen, etwas 
Poſitives 15 ſchaffen, als ihren Redner den Abg. 
v. Kardorff, den entſchiedenſten Repräſentanten des 
Schutzzolls vorgeſchickt. Sie ſehen wie ſchwierig es ift, 
eine ajorität zuſammenzubringen, deren einzelne 
Beflandtheile in wirthſchaftlichen Dingen jo bimmelmeit | 
verſchieden denken. Einigen fih alſo auch die ver- 
ſchiedenen Parteien in dem Grundgedanken der Conſoli⸗ 
dirung der eigenen Einnahmen des Reichs durch eine 
Steuerreform, find die conftitutionellen Garantien dazu 
vorhanden, ſo wird es immer noch einer kräftigen Initiative 
ſeitens der ReichSregierung zu ihrer Durchfüßrung bedürfen. 
Von der jetzigen Tabaksſtenervorlage bleibt alſo nur 
eine ungemeine Verwirrung in dem wirthſchaftlichen 
Verkehr übrig. Für das laufende und das nächſte 
Jahr wird ſich allerdings ein höherer Ertrag der 
Tabaksfſtener ergeben. Der Miniſter Campbaufen hat 
ſchon einmal ein ſolches finanzielles Glück in Preußen 
gehabt, in dem Jahre als ein ungemeiner Windbruch 
die Einnahmen in den Forſten ſehr ſteigerte. Diesmal 
bat er, wie ich fürchte. den Orkan ſelbſt gemacht. d 
(Heiterkeit!) Die ungemeine Schädigung für die 
näcften Jahre iſt leider durch die Mitſchuld der! ſich 
preußiſchen Regierung und des Bundesraths zu Stande leine ſolche Vorlage durchgehen könne, fo muß 


daß ich nicht mehr volle Gemeinſchaft mit 
dem Reichskanzler hätte, mich als entlaflen be: 
trachten, das würde mir mein Patriotismus dictiren. 
Ich behaupte nun nicht, daß ein ſolcher Zwieſpalt vor⸗ 
handen ift, ich bin ja in die Gebeimniſſe nicht einge⸗ 
weiht, und nicht einmal die Schickſale der Tabaksvor⸗ 
lage berechtigen mich zu ſolchen Betrachtungen, aber 
das darf ich allerdings feftſtellen, wir werden nicht 
früher in geordnete Verhältniſſe kommen, bis ein 
ſolcher thatſächlich vorhandene Zuſtand auch wuklich 
merfannt wäre. Wir wollen nicht das Gewicht, 


und ich felb daß zwiſchen der | oirecten un 0 innefßl 
Auffa die der Finanzminiſter 5 5728 und wird vielleicht niemals Berben; Es bleibt 
Verleſung feines früheren Votums bat, und alſo nichts übrig, 2 Steuer zur A 
meiner eigenen ein Unterſchied nicht vorhanden iſt, und | wendung zu bringen. Wir der Ano 
daß deshalb für mich nicht der Moment einer Trennung | der directen Steuern nicht zn 
unſerer Bahnen, ſondern nur der der Hoffnung vorliegt . ne Art Strafe auf 
daß unfere Wege vielleicht noch weiter zufammenführen | die Anſan mlung von Kepital. Nun wiſſen wir aber 
können, als ich vor Jahren habe voraus ſehen können s der Geſchichte, daß eine der Har ptbediugungen der 
(Große Bewegung. Der Finanzminifter ſchüttelt dem] Erzeugung von Gütern, die zur Sefriebigung meuſch 
Reichskanzler die Hand.) icher Bedürfniſſe dienen, die Anſammlung von Kopital iſt. 
Abg. v. Varabüler ſpricht ſo leiſe, daß ihn nur] Wir müſſen deshalb in der Auſpannung der direct 
die in der Nähe der Tribüne befindlichen Gruppen] Steueru hier eine Barriere ziehen, die Erhebung 
derſtehen können. Das Budgetrecht des Reichstags ift directen Steuern innerhalb vernünftiger Grenzen den 
auch bei Ueberſchüſſen aus dem Tabaksmonopol ſehr] Einzelſtaaten überlaſſen und für das Reich die indirecte 
wohl zu ſchützen. Die frauzöſiſchen Kammern bewilligen | Beftenerung vorbehalten. Unter den Gegenſtänden der 
nicht nur das Monopol immer nus auf eine beſtimmt | teren iſt vor allen Dingen der Tabak genannt, und 
Anzahl von Jahren, ſondern auch die Preiſe der Regie, es hat ſich ſogar eine Art von Schwärmerei für dieſe 
und in Würtemberg werden bie indirecten Steuern ſei | Steuer entwickelt. Ich bin nun nicht der Anficht, 
60 Jahren bei jedem Budget ausdrücklich bewilligt.] der Tabak deshalb ſich zur Beſteuerung befonb 
Das Reich muß auf eigene Einnahmen geſtellt werben. | ignet weil er ein entbehrliches Genußmittel iſt — denn 
die Matrikularbeiträge dürfen nur eine Ausnahm | was ift nicht bis zu einem gewiſſen Grade entbehrlich. 
bilden und ſollen ſchließlich ganz verſchwinden. Vol] Aber die Regierung verlangt den Tabak als S. x 
dieſem Geſichtspunkte aus kann man mit den worliegen- | objelt, um nach dem Conſum die dispouiblen , 
den Steuergeſetzen durchaus nichts anfangen: fie tragen | beurtheilen zu können. Ich bin ſelbſt Rancher und 
noch nicht 40 Millionen ein gegenüber einem Deficit von | bebanpte, daß wenn Jemand feinen täglichen Cigarren ⸗ 
109 Millionen davon die Tabaksteuer allein 20 Millonen. bedarf von 12 auf 5 ‚oder 6 reducirt, fein Genuß 
Von dieſem Standpunkt aus iſt das Geſetz abſolnt zu intenſiv in dem Maße wächſt, als er exienſiv abnimmt. 
verwerfen. Vor der Reichsſtempelſteuer wird das Reid; (Heiterkeit.) Er kann fo den Preis der erſparten Cigarren 
wohl bewahrt bleiben, nachdem Hr. Camphauſen die] dem Stenerbedürſniß ſeines Landes opfern. Bei dſeſer 
Einnahme aus den Stempeln geftern bereits dem] Auf untzung des Tabaks als Finanzquelle kann das 
preußiſchen Hauptbuch ins Haben geſchrieben hat, Problem gelöft werden, den Staat reicher zu machen, 
daſſelbe werden die Finanzminiſter der andern Staaten ohne daß das Individuum an Genüſſen ärmer 
auch wohl thun können. Von der Tabakſteuer zu reden] wird. Dies iſt der Grund, weshalb ich den Tabak 
hält der Redner nur desbalb noch der Mühe werth, für ganz beſonderg geeignet zur Beſtenerung halte. 
weil fie die Einführung des Monopols vorbereiten ſoll.] Der Miniſter Camphanſen bat uns im Tone des Vor⸗ 
Es entſteht die Frage, ob fie dieſem Zwecke der Vor⸗wurfs das Wort: Ote toi que je m’y wette entgegen- 
bereitung wirklich dient und der Redner verneint dieſe] geworfen. Er hat das ‚allerbings verclauſulirt, aber 
Frage ſchlechthin. Denn das Geſetz würde den Tabaks, die Claufel pflegt mau nicht zu hören, wohl das Schlag⸗ 
bau zerſtören. Der Redner, der ein eutſchiedener Freund wort. (Sebr richtig.) So köunte draußen der Vor⸗ 
des Monopols und mit allen feinen Conſequenzen und] wurf auf uns ſitzen bleiben, daß wir Reichspolitik 
den Modalitäten feiner Einführung ſehr vertraut ift,| machten aus Durſt nach Miniſterportefeuilles. tten 
hält die Entſchädigung, felbft wenn fie 100 —300 | wir uns wirklich einmal lächerlich gemacht, ſo wäre das 
Millionen betragen hole, für kein Hinderniß gegenüber | noch immer entſchuldbar mit der mädchenbaften Zurück⸗ 
den Einnahmen der Regie, welche die Zinſen des Ent: | Haltung, welche ſeit 1870 unſere Partei den Miniſter⸗ 
ſchädigungskapitals leicht aufbringen wird. Auch bietet] portefeuilles gegenüber bewahrt hat und die man in 
unſere Induſtrie die hiulänglichen Kräfte für die Fabri⸗ anderen Ländern gar nicht verſteben würde. Wir haben 
kation und ihre Leitung. deute zu unſerer Befriedigung gehört, daß der 
Abg. Windthorſt: Die Verhandlungen des heu-] Reichskanzler mit dem Finanzminiſter von Preußen 
gen 275 waren noch ner die gefteigen ig sagen Fe birieniare, 2 . 
i ür di ingehen⸗ Eine Verſöhnungsſcene wie die heutige hat man wohl] die en ſein ſollten, an ſeine e zu treten 9 
miſſion für die 7 kaum in einem . erlebt. Ob fie eine wirkliche in Zukunft die großen Probleme zu löfen, die hene 
ift dauernde Verſöbnung gebracht hat, möchte ich ber eins nach dem anderen vorgezeigt worden find, die bes 
zweifeln. Zu ſo wichtigen Maßregeln, wie die find, zu] neide ich wahrlich nicht und ich freue mich meiner obſ⸗ 
denen die Zuſtimmung des Reichstags verlangt wird, curen Exiſtenz, die mich nie in die Lage ſetzen wird, eine 
kann er nur Stellung nehmen, wenn er ein feſtes Ziel] ſolche Rolle fpielen zu milſſen. Was die Lage des 
vor ſich ſieht. Iſt ein ſolches da? Die wichtigſte Bor | Monopols betrifft, fo kann ich für meine Bet al 
lage, welche die Beftenerung des Tabaks betrifft, bat | ſprechen, daß das Wort und der Begriff „Monopol“ in 
ſich plötzlich in einen Modus des Durchgaugs zum dem Sinne, wie fie hier beim Tabak angewandt werden, 
Monopole verwandelt, was Niemand aus ihr heraus. mich principiell nicht abschrecken würden, auf die Vor⸗ 
geleſen hat und herauszuleſen genöthigt war. Ich wünfche, lage einzugehen, wenn uur nachgewieſen würde, daß 
daß ſich nie eine Majorität in dieſem Hauſe für das die Einführung des Mone mit dem Wohlbefinden 
Tabaks monopol finden möge. denn es iſt gegen alle ge- der Nation und unſerem Steuerbedürfuiſſe in 
ſunde Volkswirthſchaft, ein jo bedeutendes Gewerbe in] Harmonie ſetzen ließe. Aber audererſeits kann ich mir 
die Hände des Staates zu 1 Wir würden durch] die Schwierigkeiten nicht. „bach welche der Ein⸗ 
diefe Maßregel nicht nur eine Menge von der Tabaksin. führung des Monopols in Deutſchlaud entgegenfteben 
duſtrie abhängiger Exiſtenzen zerftören, ſondern end ein] Frankreich hat für ſein Tabaksmonopol be 4 
neues von der Regierung abhängiges Beamtenheer ſchaffen. richtungen getroffen, um dem Geſchmack des Puplikums 
Ferner ſind wir über die den Tabaksintereſſenten zu entgegenzulommen und den Tabacksbau gebörig zu 
gewäbrende Entſchädigung keineswegs zur eutſprechenden überwachen. Wie follen wir dieſe Arbeit von Mens 
Klarheit gekommen, wie wir denn überhaupt über die] ſcheualtern bei ung machen? Beſitzen unſere Beamten 
anze Frage noch nicht genügend unterrichtet find. Indie 1 77 Geſchicklichkeit? Wird ſich nicht die 
raukreich hat das Monopol zu der abſcheulichften kritiſche Neigung des Publikums bei jeder Cigarre 


Einkommen- und Kapitalſteuer iſf eine Ar 
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3 Einnahmen: 


ſprechun gen 


2 


Parte ziemlich unverblümt 


Uußern? Sollen wir es barguf ankommen laſſen, daß, übernehmen. Die Mißſtimmung, welche die vor⸗ 


wie man in Italien die dunklen Cigarren, die jetzt alle] geſtrige Sitzung wegen der grellen Beleuchtung 
Welt e Canon nennt, bei uns die langen Cigar- | unferer allgemeinen Reichszuſtände hinterließ, wird 


ren Bismarck und die Heinen Trabucos Las ker genannt 
werden? (Heiterkeit) Der: a meinte, wir 
follten die Vorlagen nicht einfach in einer Commiſſion 
begraben, jondern mindeſtens eine Reſolution faſſen ja 
das if doch nur ein Begräbniß erſter Klaſſe. (Heiterkeit.) 
freue mich, daß bei dieſer Gelegenheit die con⸗ 
itntionellen Rechte des Hauſes auch von anderer 
Seite ſtark accentuirt worden find. Wir können in 
dieſer Stenerfrage keinen Schritt weitergeben, 
ehe nicht die conſtitutionellen Rechte des Reichs⸗ 
es und der Einzellandtage in Bezug 
1 und Ausgabewilligung 
irt find, und beſonders eine 
ganisation der Reichsbehörden vorgenommen iſt. 
% babe in der letzten Woche zwei merkwürdige 
ochen unſeres parlamentariſchen Lebens durchgemacht. 
Am Dienftag verließen wir ſtolz erhobenen Hauptes 
die Verſammlung in dem Bewußtſein, daß die Augen 


der Welt bewundernd, vielleicht ängſtlich, anf uns ge| Golos“ erklärt bereits d d 
batten, beute gehen wir mit ei wiſſen Ge |” klärte vorgeſtern bereits drohend, 
* Depreſſion heim, weil wir N wie vaß es Zeit ſei, den ſich in die Länge 


ziehenden Verhandlungen ein Ende zu machen. 
Man ſolle der Türkei ankündigen. daß, falls der 
Friede nicht unterzeichnet werde, die Feindſelig⸗ 
keiten wieder aufgenommen werden würden. 
— Geſtern hat Großfürſt Nicolaus unter dem 
Borwande, die Friedenzverhandlungen zu beſchleu⸗ 
nigen, weil Adrianopel zu entfernt von der Haupt⸗ 
ſtadt liege, fein 9 bis dicht vor die 
Mauern von Konſtantinopel nach San Stefano 
ads was in England viel böſes Blut machen 
wird. 

Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet aus 
Konſtantinopel von Freitag: Die ruſſiſchen 
Friedensbedingungen hätten einen Artikel 
anthalten, wonach die ſechs größten tür⸗ 
kiſchen Panzerſchiffe Rußland üb erlaſſen 


Kr Geſetzgebung und Verwaltung im deutſchen 
eiche iſt. Aber ich ſehe in dieſer Verſchlechterung der 
Lage nur den Zuſtand, aus dem die Beſſerung bervor- 
gebt. Der Reichskanzler hat gemeint, das Tabaks⸗ 
monopol fei ſein letztes Ideal; nun ein Mann der ſo⸗ 
viel gethan bat, kann beſcheiden ſein. Ich hoffe nicht 
die Einführung des Tabaksmonopols wird das Ver 
dienſt ſein, mit dem er ſein Werk krönt, ſondern die 
Einführung einer conſtitutionellen Steuerpolitik und 
eines conſtitutionellen Reichsminiſteriums (L eifall). 
Das Haus verweift die Tabaksſteuervorlage an die 
Bubgetcommilfion. Derſelbe Beſchluß wird ohne weitere 
Debatte auch bezüglich der anderen Steuervorlagen ge: 
faßt. — Nächſte Sitzung Montag, 
— en Me — 


Banzig, 25 Februar. 


Die vorgeſtrige Sitzung war eine der auf⸗ 


regendſten, welche im deuiſchen Reichstag jemals] werden ſollten, weil anderen Falles die 
Hatigefunden haben. Am Freitag hatte Fürſt] Flotte dieſelben an England verkaufen 


Bismarck die eigentliche Verantwortlichkeit für 
die gegenwärtigen Steuervorlagen in auffälligen 
Weiſe von ſich abgelehnt und dem preußiſchen 
Fin anzminiſter zugeſchoben, und beide Staats⸗ 
männer divergirten in der Auffaſſung des Tabak⸗ 
monopols ſo ſtark, daß dadurch die Uebelſtände 
der ganz unhaltbar gewordenen Organiſation dei 
Kedkfinonerwaltun in das grellſte Licht geftelli 
wurden. Mit vollem Recht knüpfte der Abg. Taste: 
an dieſe Thatſache feine ſcharfe und überzeugend: 
Kritik der Reichsorganiſation an. Um jr 
größer war die Ueberraſchung des Hauſes 
als darauf Finanzminiſter Camp hauſen 
erklärte, daß ein Meinungsunterſchied zwiſchen 
ihm und dem Reichskanzler über das 
Tabaks monopol gar nicht beſtehe, und zum Beweiſe 
deſſen eine von ihm vor Jahr und Tag verfaßt: 
Denkſchrift an den Reichskanzler verlas, in welcher 
er, was man nach ſeiner Rede vom Tage vorher am 
wenigſten hätte ahnen können, das Monopol als 
den allein richtigen Weg zu einer ausreichenden 
Beſteuerung des Tabaks bezeichnet. Herr Camp: 
haufen gab in Anknüpfung hieran der Debatte eine 
böchſt merkwürdige Wendung, indem er die Kritil 
des Abg. Lasker auf ſich ganz perſönlich bezog. 
Mit Staunen hörte das Haus, daß Herr Camp⸗ 
hauſen die vom Abg. Lasker vermißte Fühlung mu 
der Majorität der Volksvertretung in Bezug auf 
die vorliegenden Geſetzentwürfe deshalb zu ſuchen 
unterlaſſen hat, weil er hinter den Varziner Be: 
eine gegen feine Perſon ge 
Spitze vermuthet zu haben ſcheint. In 
Tone warf er ver nationalliberalen 
vor, ihn ver 
ängen zu wollen. Der Abg. Lasker ſelbſt con: 
a nachher. 4 55 er ganzen Ausführun en 

in Tungriff gegen vie Perſon des Finanzminiſten 
len Sub an Bis mard bezeugte die 

i gkeit der Camphauſen'ſchen Denkſchrift und 
wiederholte ſeine Erklärung, von Camphauſen ſich 
auch ferner nicht trennen zu wollen, ſo lange ihre 
Wege nicht direct auseinander gingen. Camphauſen 
ſeinerſeits hatte vorher mitgetheilt, daß er dem 
garten Bismard wiederholt feinen Rücktritt ange⸗ 
ten habe. Der ganze Vorgang (Camphauſen fol 
geweint haben) machte im Hauſe einen 
einlichen Eindruck, welchem der Abgeordnete 
Bamberger nachher Worte verlieh. Zugleich 
erhielten, von allem Perſönlichen abgeſehen, die 
unerträglichen Zuſtande in der Reichsverwaltung 
dadurch eine neue Illuſtration. Ueber den Ausgang 
war man bis zum Schluß der Sitzung in Unklar⸗ 
it. Bemerkenswerth iſt, daß Camphauſen ſeinen 
ücktritt in Ausſicht ſtellte, ſobalb er ſich mit der 
Majorität der Volksvertretung nicht mehr in Ein⸗ 
Hang wiſſe. — Was die Steuervorlagen ſelbſt be⸗ 

„ fo war die Frage durch die offen auf das 
Monopol hinſteuernden Erklärungen der Re⸗ 
gierungen ed vereinfacht. Die Vorlagen 
wurden der Budgetcommiſſion überwieſen und 
werden dort ihr Grab finden. f 

Man hat einerſeits aus den vorgeſtrigen Bor: 
gängen gefolgert, daß Camphauſens Rücktritt 
— bevorſtehe, andererſeits, daß derſelbe 
im Augenblick ferner ſei, als je vorher. Unſer 
ArCorreipondent ſchreibt uns, man dürfe nicht an- 
nehmen, daß der Finanzminiſter ſchon jetzt ſeine 
Abſicht, —.— Demiſſion zu geben, weiter verfolgen 
werds; indeſſen glaube man doch an feinen Rück⸗ 
tritt in nicht allzu ferner Zeit. 

Wichtiger noch erſcheint uns die Frage, wie 
ſich nach den Vorgängen der letzten Tage die Ma⸗ 
iorität des Reichstages zu den Plänen der 

egierung, wie ſich heute darſtellen, verhalten wird. 
Wenn man die am Freitag und Sonnabend gehal⸗ 
tenen Reden aus der nationalliberalen Partei 
aufmerkſam lieſt, jo findet man eine vollkommene 
Uebereinſtimmung darin, daß die Partei nicht 

ewillt iſt auf Steuerprojecte einzugehen, wie 
ke vorgeſtern vom Regierungstiſch entwickelt ſind, 
bevor nicht die conſtitutionellen Fragen 
gelöſt ſind. Die nationalliberale Partei hat es 
am Freitag und Sonnabend durch ihre Redner 
klar und Leſtiwunt abgelehnt, in irgend welche 
Combinationen einzugehen, wenn dieſelben bei 
erheblicher Vermehrung der eigenen Einnahmen des 
Reichs nicht zur Voraus ſetzung haben, daß das 
Steuerbewilligungsrecht im Reichstag 
erhalten und in den Einzellandtag en 
ſicher gestellt wird. Dieſen Standpunkt 
wird die nationalliberale Partei, wie wir hoffen, 
einmüthig feſthalten und ſie wird nach den vor⸗ 
gestrigen Vorgängen, wie wir glauben, davon ab⸗ 
chen, die Mitverantwortlichkeit für fo ein⸗ 
chneidende Maßregeln, wie fie geplant find, zu! 


könne. Der Sultan habe gegen dieſe Be⸗ 
dingung Widerſpruch erhoben und erklärt, daß er 
zie Schiffe an keine fremde Macht abtreten werde 
Der Zwiſchenfall habe ſeine Erledigung gefunden 
zurch die Uebernahme der Verpflichtung von Seiten 
des Sultans, die Panzerſchiffe nicht an England 


Forderung der ſofortigen Ueberlieferung der Schiffe 
zurückgezogen habe. Uebrigens ſei der Abſchluß 
des Friedens ſo weit gediehen, daß die Unter⸗ 
zeichnung deſſelben bevorſtehe. Es gelte für wahr⸗ 
ſcheinlich, daß Großfürſt Nikolaus den Sultan in 
Konſtantinopel beſuchen werde. 

Nach Englands Vorgang richtet ſich nun auch 
Oeſterreich mit einem Credit zu der Friedens 
sonferenz. 
revue“ fand geftern in Wien unter dem Vorſitze 
des Kaiſerz ein Miniſterrath ſtatt, dem alle drei 
Ministerien beiwohnten. Es ſollte in demſelben 
über einen von dem Grafen Andraſſy bei den 
Delegationen zu beantragenden Credit von 60 
Millionen Gulden berathen werden, deſſen 
Verwendung unter der Verantwortlichkeit der ge: 
ſammten Regierung zu militäriſchen Dis⸗ 
poſitionen in dem 155 erfolgen ſoll, daß die 
öſterreichiſchen Intereſſen auf der Conferenz nicht 
sefpectirt werden follten. 


delegramme der Danziger Zeitung, 


trübe. Die „Times“ jagt, die Friedens offnungen 
beru en allein a auf Vianden Rußlands. 


anderen Groß 
mächte berückſichtigt, werde ein neuer Krieg ver- 
mieden werden, der leicht die türkiſchen Grenzen 
überſchreiten könnte. 

Konſtautinopel, 24. Februar. Wie die 
„Agence Havas“ meldet, ſind die Friedens⸗ 
bedingungen geordnet; der betreffende Präliminar⸗ 
vertrag wird heute in San Stefano unterzeichnet. 
Nach Unterzeichnung deſſelben wird Großfürit 
Nicolaus dem Sultan einen Beſuch abſtatten. Der 
Friede wird „Friede zu Konſtantinopel“ heißen. 


Danzig, 25. Februar. 

„So weit bis jetzt in Ausſicht genommen iſt, 
wird der erſte weſtpreußiſche Provinzial⸗ 
Landtag wahrſcheinlich in den Tagen vom 
10. bis 15. April nach Danzig einberufen werden. 
Der erſte Sonder⸗Landtag für Oſtpreußen wird 
wahrſcheinlich einige Tage vorher zuſammenteeten 
und ſeine Seſſion vor dem Beginn des weſt⸗ 
preußiſchen Landtags beendigen. 

Die jetzigen Beſitzer der Danziger Pferde⸗ 
Eiſenbahn haben ſich nunmehr entſchloſſen, die 
gestführung der Bahn über Ohra bis nach St. 

brecht zum Srübjahe in Angriff zu nehmen. 
Die Erlaubniß zur Benutzung der Danzig⸗Dir⸗ 
ſchauer Chauſſee für dieſen Zweck iſt ihnen unter 
Prvvingial⸗Auzſch 7 8 5 Bedingungen vom 

= uſſe i i 

alben worden n deſſen letzter Sitzung 
er Eis gang der Weichſel darf heute in 

der Hauptſache als beendet ara nee 
wie es den Anſchein hat, iſt derſelbe überall 
glücklich abgelaufen. Bei Thorn ſtieg von Sonn⸗ 
abend bis geſtern der Waſſerſtand von 5 Fuß 3 Zoll 
auf 10 Fuß 8 Zoll, und es trat ſodann ſtarker 
Eisgang ein. Geſtern Mittags war der Waſſer⸗ 
ſtand 10 Fuß 7 Zoll, er fiel, nachdem die Haupt⸗ 
maſſe des polniſchen Eiſes Thorn paſſirt war, bis 
auf 8 Fuß 2 Zoll. Von heute Morgens wird aus 
Thorn telegraphirt: „Eirgang ſchwach, Waſſer⸗ 
ſtand 10 Fuß 5 Zoll.“ Von Pieckel abwärts 
war Sonnabend Mittags die Weichſel eisfrei; 
ebenſo von Rothebude aufwärts. Bei Dirſchau 
betrug Sonnabend Mittags der Waſſerſtand 
8 Fuß 8 Zoll, derſelbe war in langſamem Fallen 
begriffen. Bei Plehnendorf löſte ſich geſtern 
1 11½ Uhr die Eisdecke und ging bei 
12 Fuß Waſſerſtand und unbedeutender Strömung 
in die See ab. Bei Kurzebrack und Graudenz trieb 
geſtern das Eis nur noch in loſen Schollen vorbei. 
An der Nogat, in welcher trotz der im Allge⸗ 
meinen ſehr günftigen Situation (das polniſche 
e 7 85 Tape die unteren Strom⸗ 

rößten Theil eisfrei) der Eisga u 

ae ah heil eisfrei) isgang auch 
erhältniſſe ebenfalls ſo weit gebeſſert, daß keine 
Gefahr mehr vorhanden ſein dürfte. Die 
Stopfung bei Zeyer und Fiſcherskampe wurde am 


bekam 
ein Theil der Stopfung ging über die Ge⸗ 
markungen von Zeyer und Stuba. Da inzwiſchen 
der Abzug durch die untere Weichſel frei geworden, 
ſo haben die dortigen Eisverſetzungen ihren be⸗ 
drohlichen Charakter fo ziemlich verloren. Aus 
Plehnendorf von heute Vormittag wird nun 
noch folgendes Nähere berichtet: Geſtern Nachmit⸗ 
tag 4 Uhr war der Eisgang der Weichſel 
beendet. Der Waſſerſtand, 12 Fuß beim Beginn 
deſſelben, fiel nach und nach bis auf 11 Fuß 10 Zoll 
ab; eine Differenz zwiſchen dem Ober⸗ und Unter⸗ 


deckwerke find unerheblich mit Eis beſchoben. Nach 


ıbzutreten, während Rußland ſeinerſeits ſeine 5 


Nach der offiziöſen Wiener „Montags⸗ T 


ganz efahrlos ablief, haben ſich die 


Sonnabend Vormittag immer bedeutender. Später 
es an den Ueberfällen Luft und 


haupt der Schleuſe fand nicht ſtatt. Die Ufer 
perſönlicher Mittheilung iſt beim Herrenkrug du 
beiden Seiten der ſchmalen Strombreite viel Eis 
abgelagert. Der Pegel bei Bollerbude und beim 


Rothen Kruge iſt mit Eis beſchoben. Der erſtere ;; 


zeigte Morgens 6 Uhr 3,14 M,, der beim Herren- 
kruge Mitiags 1,70 M., der Werderpegel beim 
Rothen Kruge zur ſelben Zeit 11 Fuß Waſſerſtand; 
die hieſigen Pegel markiren heute 11 Fuß 8 Zoll 
und 11 Fuß 7 Zoll. Strömung unbedeutend. 

Schließlich wird uns heute Mittags von der 
glehnendorfer Schleuſe noch gemeldet, daß bereits 
vie nöthigen Vorbereitungen unverzüglich getroffen 
werden, um die Schleuſe für den Schiffsverkehr 
wieder frei zu legen. 

* Trajeet über die Weichſel. Czer⸗ 
winsk⸗ Marienwerder: bei Tag per Kahn, 
bei Nacht unterbrochen; Warlubien⸗Graudenz: 
Terespol⸗Kulm: bei Tag und 


altar errichteten Katafalk aufgeitellt. Nach der Predigt, 


Feier hier eingetroffe 
demſelben warme 


den. 
Der am letzten Ziehungstage der 157. 220600 1 


* Sowohl die Wochen⸗ als die Sonntags⸗Conce t: 
des Muſik⸗Directors Herrn Land en bach im Schütze 
bauſe erfreuen fi einer außerordentlichen Theilnah 
ſeit us des muſikliebenden Publikums. Währe d 
Doanerſtags meiſt klaſſiſche Muſik zu Gehör gebrach! 
wird, iſt das Sountags⸗Programm mehr volksthümlich 
gehalten. Aus dem geſtrigem Programm, welches 
durchweg ſehr beifällige Aufnahme fand, gewährte der 
Solovortrag des Herrn Pram me auf dem Cornett „Wer 
weiß ob wir nus wiederſeb'n“, ſowie die Fantaſte für 
zwei Clarinetten von Bärmann, von den Herren Schulz 
und e ganz befondiren Relz. 

leich dem Conſum⸗Verein „Selbſthilfe“, der 
ſich bereits aufgelöſt hat. gedenkt nunmehr auch der 
ültere, nur nach dem Marken⸗Syſtem wirihſchaftende 
„Allg. Conſum⸗Verein“ feine Auflöſung herbei⸗ 
zuführen. Die Beſchlußfaſſung über dieſen ſeit längerer 
Zeit beabſichtigten Schritt ſoll in einer zu dieſem Zweck 
een Abend berufenen General⸗Verſammlung 

en. 

A N 

* [Molizeibericht vom 24. u. 25. Februar, 
Verhaftet: der Arbeiter R. wegen Körperverletzung ai 
einem Meſſer; der Arbeiter K. wegen Mißsandiung; 
der Arbeiter! . wegen Verhinderung der Arretirung; 
die unverehelichte O., die unverehelichte K. die Arbeiter: 
ran B., die unverebelichte B. wegen Diebſtahls; 2 
Bettler, 4 Dirnen, 22 Obdachloſe, 1 Perſon wegen 
nächtlicher Ruheſtörung. — Geſtohlen: dem Rentier W. 
durch die unverehelichte B. ein Pfandſchein; dem Kauf⸗ 
mann P. ein goldener Ring; dem Müllergeſellen H. 
durch den Barbier G. eine ſilberne Cylinderuhr; der 
ſeparirten B. verſchiedene Wäſcheſtücke. — Am 23. d., 
Nachmittags, wurde auf Maktenbuden das vor einen 
Fleiſcherwagen geſpaunte Pferd ſcheu, ging mit 
dem zerbrochenen Wagen durch und wurde erſt 
n ber Huſarengaſſe zum Stehen gebracht. 
Ein Unfall iſt ſonſt dabei nicht vorgekommen. — 
Der Fenermann Jacobſen vom däniſchen Dampfer 
„Abſalon- fiel vorgeſtern Nachts bei der Rückkehr zu 
ſeinem Schiffe aus eigener Unvorſichtigkeit von der 
Kaimauer in den Hafenkaual und ertrank. Die Leiche 
wurde geſtern Vormittags aufgefunden und in das 
Rettungs haus 1 — Der in der Kgl. Artillerie⸗ 
Werkſtätte beſchäftigte Arbeiter Chriftian Bark aus 
Dreiſchweinsköpfe kam vorgeſtern Nachmittags mit dem 
linken Unterarm der ſich bewegenden Kreisſäge zu nahe, 
fo daß ihm der Arm der ganzen Länge nach aufgeriſſen 
wurde und wahrſcheinlich eine Amputation deſſelben 
nöthig werden wird. — Brände fanden ftatt: Am 23. d. 
Vormittags 10 Uhr, im iu Hohe Seigen 3/4, wo in 
einem Schornſtein der Ruß in Folge mangelhafter 
Reinigung fih entzündet hatte; am 24, d., Abends 
74 Uhr im Hauſe Fleiſchergaſſe 31 in Folge Exploſion 
einer Petroleumlampe. Der Brand war ſchon vor 
Ankunft der Feuerwehr von den Hausbewohnern ge⸗ 
löſcht. — Gefunden: ein Hausthürſchlüſſel auf der 
Ketterhagergaſſe. 

Milchreviſion vom 20.—23 d.: Bindemann, Breit⸗ 
gaſſe 45, G. 1032, 4, Rahmgehalt 6 pt; Kriebel, 
Nanga, 130 G. 1034, 8, Rabmgehalk 7 peh; iet 

umfigafle 12, G. 1029,6, Rahmgehalt 9 ct; Milaß, 
Baumgartſchegaſſe 10, G. 1032,8, Rabmgehalt 7 pet; 
Schirmer, Sandweg 4, G. 1032,6, Rahmgehalt 8 pet; 
Schirmer, Sandweg 5, G. 1033,8, Rahmgehalt 26 pc; 
ſehr ftarfer Rahmzuſatz. 
Das Gut Biſſau im Kreiſe e am 

a auf eo en en feld ändig 
. Kaufmann J. ellwien hierſe ür 

315 000 & verkauft worden. Re 


ſpielsweiſe, wie die „K. 
der ſteindamm⸗poluiſchen 
beſuchenden 5 
wurden, geſchloſſen werden müſſen. 


Blattes noch 


„ Der praktiſche Arzt, Ober » Stabsarzt a. D. 
Dr. Müller, zur Zeit in Berlin, iſt zum Kreisphyſicus 


des Kreiſes Schlochau ernannt worden. 


Königsberg, 24. Febr. Die Scharlach⸗ und 
Maſerukrankheit unter den Kindern fteigt in unſerer 
Stadt in erheblicher Weiſe. 3* dieſen Tagen hat bei⸗ 
i K 8 .“ berichtet, die 3. Klaſſe 

chule, weil von den dieſelbe 
Kindern 35 von den Krankheiten ergriffen 


Körſen -Depeſchen der Danziger Zeitung. 
die heute füllige Berliner Börfen- 
Depeſche war beim Schluß des 
nicht eingetroffen. 
23. Februar. [Getre matt] 
Termine rubig, — No, ien loco 
unverändert, auf Termine ruhig. — > N 
Mt 


Te ů — 


— ee 


Danziger Börſt. 
Amtliche Notirungen am 25. Februar. 
Weizen loco feft, abfallende vernachläſſigt. vr Tonne 


130-1348 240-260 4 Br. 
280-245 4. Br. 


125.1284 215-225 
rot 120.134 200 225 
ir. 105 1808 170-200 
ruſſiſch rot. . 123-130 
ee ie 3 
egnlirungspre uut liefer \ 
uf Lieferung 1269. bunt Per April ⸗ Mai 
212 K Gd., Yr Mai⸗Juni 215 4 Gb, er 
Juni⸗Juli 222 K Br. 
Roggen locd unverändert feſt, 
Inländiſcher und unterpolniſcher 
ee — Spreis 1208 lieferbar 130 & 
aulirungsprei iefer! ; 
Auf 8 Ye April ⸗ Mai unterpoluiſcher 


138 5 
Gerſte loco Ne Tonne von 2000 4 große 1038 
er ante 100/58 120—130 &, ruſſ. Sutter 
14—1 
em loco Jr Toune von 2000 f Mittels 128 — 


afer loco Toune von 20008 ruſſ. 94 4 
Zrſtete 8 10,000 „ Siter 51 & bez. u. Br., 


50,50 Gd. 
1 d Foudscourſe. London, 8 Tage, 
lm 5 Amfterdam, 8 Tage, hollfl. 


20.385 Br., 20.385 gem. ö 
250, 168.80 Br. Paris, 8 Tage, 8816 200, 81.15 Br. 


175-237 
4 b 


Tonne von 2000 
2 130—1385 4. wi. 


4 em. Etat: . 1048. Gd. 3% 
"rang. Staats- Schuldſcheine 92,10 Gd. 3% M Wer 
Pian briefe, ritterſchaftl. 83,70 Gd., 4 4 do. do. 95.50 


d 4 do. do. 101,85 Br. 
® Det Serbe wer Kaufmaunſchaft. 


Danzig, den 25. Februar 1878 
2 1. Wich Wen Wetter: regneriſch mit milder 
* ind: Weſt. zz 


188 4, 
195% 198 K. blauſpitzig 117—121@ 180, 185 &, beſetzt 


roth ſtrenge glaſig 131/28 212, bell glaſig ſchmal 
122/38 185, 187 K, beſſere 117—1228 194—201 K, 
bunt 124/58 216, hellbunt 1248 220, glaſig 123/48 


Bezahlt iſt für unterpolniſchen 
27, 128 K, 1208 132 & 


1158 123 K, 1508 
Termine unterpolniſcher 


und inldudiſchen 1178 1 


— 


127, 128 K., 
Hafer 
loco 


Weh ites⸗Like. 
Neufahrwaſſer, 23. Febrnar. Wind: NW. 
Angekommen: Aſtronom (SD.), Kröger, Ants 
werpen, Güter. — Jonas Riſting, Lambertſen, Cette, 


Salz. 
Geſegelt: Preſio (SD.), Dalbenius, London, 


Getreide. | 
24. Februar. Wind NW. 
Augekommen: Hans Illum, Illum. Faaborg: 
Poſeidon (SD.), Wikſell, Wisby; Ellen Kriſtine, 
Rasmuſſen, Svendborg; Hedwig, Möller, Svendborg: 
ſämmtlich mit Ballaſt. — Mary Coverdale (SD.), 
arold, Pillau, leer. — Ballater (SD.), Saffray, 
urntislanb, Kohlen. — Evadne (SD.), Curtis, Bıllan, 
Getreide (hier zu completiren). — Proſpero (SD.). 
Peterſen, Pillau, leer. 


25. dialen d Wind W. 
Geſegelt: Abſalon (SD.), Lerche, London, Ges 
treide und Kartoffeln. 
Nichts in Sicht. 
Thorn, 23. Februar. Waflerſtand 5 Fuß 3 3. 
Wi: W. Weiter: bewölkt. 8 
F. 


„ zekeorologifhe Keobatlunnen. 
2 Thermo utter 


Air . 

5 52. Nale, in beten,, rd und Mdeiten. 
24 12 336,49 5,0 N. fürm., bebedt. 
"8 83446 | 7 S Li, he Me De 
150 333.78 5,1 W., leicht, beb., trübe. 


Dorometer⸗ 
Gt 


8 


Gänzlicher Ausverkauf wegen Aufgabe des Ge 


ie älteren Beſtände des Lagers ſind 
fachen und eleganten Damen⸗ und Kinderſtiefel 


Amen 


Statt beſonderer Meldung. 
Durch die Geburt eines kräftigen 
Söhnchens wurden erfreut 
Guſtav Illumann 
nebſt Frau geb. Hellwig. 2 
Danzig, den 24. Februar 1875. M 


2 


onntag früh 7 Uhr wurde meine 7 
liebe Frau Emma geb. Wilke DR 
von einem kräftigen Knaben glücklich B 

* 


entbunden. 
5614) 
n ee 2 ö 
G ern wurden wir durch die Geburt 
eines Sohnes erfreut. 
Magdeburg, den 25. Februar 1878. 
Oberlehrer Dr. Fiſcher u. Frau 
5820 geb. Biereichel. 
Die rg | meiner Tochter Chriftiane 
mit dem Apotheker Herrn Hermann 
Lehnert beehre ich mich hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 
Danzig, den 24. Februar 1878. 
Ki Emma Nowitzky geb. Domanski. 
He Morgen 7 Uhr wurde meine liebe 
Fran Bertha geb. Bluhm von einem 
geſunden Mädchen glücklich entbunden, welches 
ich Freunden und Bekannten ergebenſt 15 
zeige. 9 


Danzig, den 25. Februar 1878. 
J. Gelling, 
Ha Morgen 8 Uhr wurde meine Frau 
von einem Knaben glücklich entbunden. 
24) + A. Borski. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Agnes 


mit dem Kaufmann 
Herrn Louls Grünert 
e in Danzig 
beehren ſich hiermit ergebenſt anzuzeigen 
Guſtav Lippold, 
Anguſte Lippold geb. Siegesmund. 
Dresden, den 21. Februar 1878. 


Agnes LIppold, 
Louis Grünert, 
Verlobte. 


Dresden. Danzig. 


Die Verlobung meiner Tochter Helene 5 
dem Mühlenbaumeiſter Herrn 
ritz Schwartz zeige hiermit ſtatt jeder ER 


mit 


beſonderen Meldung ergebenft an. 
Danzig, den 24. Februar 1878. 
5 C. Schwartz. 
He Joh b lt, was 
iebe Frau Johanne, geb. Ho a 
ih Verwandten und theilnehmen en 


mittheile. 
Elbing, den 24. Februar 1878. 
5787) C 


„Lorentz. 


Dampfer „Neptun“, Captitain Otto 


Liedtke ladet Donnerſtag, den 28. 
Februar cr. und Freitag, den 1. März er. 
in der Stadt, Sonnabend, den 2. ic 
Mittags in Neufahrwaſſer, (Ballaſtkrug 
Güter nach den Weichſelſtädten bis 
Culm und tritt ſeine Reiſe nach erfolgtem 
Eisgange von hier an. 
umeldungen nimmt entge 


„ H. Piltz 


"Homöopathische 
Gentral-Apotheke, 


Breitgasse 15. 
Frau Dr. Kowallek wünscht 
Gesang- und Ölavier- 


Unterricht zuertheilen. 
Anmeldungen Strandgasse 8, 1 Tr. links, 


Auction 


im ſtüdtiſchen Leihamt zu 
Danzig, Wallplatz 14, 


Montag, den 4. März 1878 und 
folgende Tage, Vormittags von 9 bis 
etwa 12 Uhr. 

Zum Verkaufe kommen Herren⸗ und 
Frauenkleider aller Art, Pelze, Wäſche, meh⸗ 
rere Stücke Tuch, ſowie Tuch⸗ und diverſe 
Zeug⸗ und Leinwand⸗Abſchnitte und verſchie⸗ 
dene zinnerne und kupferne 1 

Mittwoch, den 6. ärz 1878, 
Vorm. 9 Uhr, beginnt der Verkauf von 
Gold: und Silberſachen, Jouvelen, Uhren sc. 

Danzig, den 27. December 1877. 


Das Leihamts⸗Curatorinm. 
Weinhandlung 
Bernhard Fuchs, 
Gr. Scharmachergaſſe 7. 


Friſche helft. Auſtern. 


riſche Lachſe, in großen und mittels 
RI großen Fiſchen, Karpfen, Hechte ꝛc., 
feiſch. mar. Aal, geräuch. Lachs, Speck⸗ 
flundern und Kieler Sprotten, Bücklinge, 
Caviar verſendet 
5815) Vrunzen's Seefiſch⸗Handlung. 


Srifge Kiter Sprotien 
empfie f 
F. W. Manteuffel. Baar are 


lief nach langem Leiden meine 5 


eun⸗ 5 
den Namens der Hinterbliebenen tief betrübt! 


L. 


uerbach 


Das plötzliehe Hinscheiden des allverehrten 


Herrn Conſiſtorialrath Reinicke 


hat auch die Unterzeichneten mit tiefster Betrübniss erfüllt und unsern 


Verein seines Vorstandes und Berathers beraubt, 


Wir glauben nur 


eine Pflicht der tiefgefühltesten Dankbarkeit zu erfüllen, wenn wir 
unsere Trauer im Namen der Armen unserer Gemeinde aussprechen, 
welchen der Dahingeschiedene jederzeit unermüdet liebevollen Trost 


und thätige Hilfe spendete, 


Möge es uns mit Gottes Segen gelingen, das Andenken des Ent- 
schlafenen auch über das Grab hinaus dadurch zu ehren, dass wir in 
seinem Geiste an dem von ihm gegründeten Werke weiter arbeiten. 

Danzig, den 25. Februar 1878, 


Die Mitglieder der Di 


aconie zuSt.Marien. 


Meine directe Ladun 


Meſſinner Aptelfinen 


0 
und 


Citronen 


per „Amphitrite“ if eingetroffen. 


Aufträge auf Früchte können nun prompt 


ausgeführt werden. 


A. Fast; eee 


trieben, und welches ſich zu jedem anderen 


ane 


außerordentlich in der Wäſche, 


für elegante 


Geſtickte Tü 


u zurütkge 
Gardinen. 


Zwirn- Gardinen 


1/½—1½ Elle breit (alte Elle) von à0 Pfg. an, 
2 Gllen breit (alte Ele) von 40 Pfg. an, 


Engliſche Tüll⸗Gardinen 


5 in den neueſten und geſchmackvollſten Muſtern, vorzüglich in der Wäſche, und 
. alte Elle von 60, 70, 80—1 


2 Ellen breit, mit reicher breiter Bordure, 
alte Elle von BO Pfa. an. 


Kiehl & Pitschel. 
Teinenhandlung Wäfchefabrik 
ke 29. Langgaſſe 29. 


* * 


fehlen 5 


vom beſten Material gearbeitet, 


immer paſſend, 


Wer. 20 Pf., 


l-Gardinen 


(6758 


Speck-Auotion. 


Dienstag, 


den 26, Februar 


1878, Vormittag 10 Uhr. 


Auetion im Speicher Milchkannengasse No, 24 m 


30 Kisten prima 


5658) 


Neuer Berl. v. Theobald Grieben in Berlin. 
Vom indiſchen Oeean 
bis zum Goldlande. 
S und Erlebniſſe in vier 
Welttheilen von H. W. Vogel, Prof. an 
der k. Gewerbe⸗Akademie in Berlin. 
7 K. 50 3, eleg. geb. 9 K. 

Das für Jedermann hochintereſſante 
Buch iſt die Ausbeute von 4 großen Reiſen, 
an denen der Verf. zufolge belonberer Auf⸗ 
forderung als wifſenſchaftliche Autorität 
theilgenommen. 
richt geht ſein großes Erzählertalent Hand 
in Hand; klarer praktiſcher Blick, warme 
Empfänglichkeit für Natur und Menſchen, 
e Treue und bumoriſtiſche 
Schreibweiſe — an die Mittheilungen des 
Malers Hildebrandt erinnernd — zeichnen 
das Buch als eines der anregendſten Tou⸗ 
riſtenwerke aus. 687 


Ein Rittergut 


von ca. 3000 Morg., wovon 1000 Morg. 
1 Forſt, größere Hälfte Weizenboden 
chön eingeb. altes Familſengut, gut gelegen, 
bei ſolidem Preiſe mit 60 50,000 An⸗ 
zahlung zu verkaufen. 
Nur Selbſtkäufer erfahren näheres durch 
ttrich anzi 


E. L. J 8. 
5799 Gomptoir: Fleifbergaſſe 86. 5 
Stück Maſtvieh 


50 engliſche Ferkel, ker, 


verkauft (5773 
Domininm Lindenhof per Schöneck. 


Mit dem belehrenden Be⸗ 


american. Speck. 


Carl Treitschke. 


riſchen Elb⸗Caviar, fehlt liche Dua⸗ 


ität, e nd em Ä 
AN ät mpfing Möller Breitgaſſe 44. 


Erſparung 


faſt aller Geſchäftsunkoſten und Gelegen⸗ 
beitöfänfe feiner moderner Stoffe wird 
für 12 K. ein elegantes Winter⸗Beinkleid, 
für 45 „ ein bochfeiner Frühjahrs⸗Anzug, 
ür 42 „ ein feiner ſchwarzer Tuch⸗Anzug, 
r 18 „ eine pikfeine ſchwarze Buckskin⸗ 
Hofe und Welle, 
für 13 „ eine extra Militair⸗Hoſe m. Bieſe 
nur auf Beſtell. nach Maaß angefertigt. 
Für ſolide gute Arbeit, neue Fagons u. 
aſſende Garderobe wird garantirt. 


gute 9 
2 eſtellungen erbeten 


Heil. Geiſtg. 59, 1. Etage, 


gegenüber dem Gewerbehauſe. (5796 


Vollblut Breitenburger 
Bull⸗Kälber 


find nach Beſtellung für 50 K. pro Stück 
zu a. A 

uſt. 
792) Er ee Bertram. 


alt, große Yorkſhire⸗Race, ſtehen zum 


Ver⸗ 
kauf in kl. Leeſen p. Zuckan. 5 


6823 


120 


EEE 5 Se 
— . : 


5 | 


Einen mn 


mit guten Zeugniſſen, für drei Knaben und 


Gries Maſchinen aus der Fabrik 
von Bühlmann u. Kunz in Luzern, 
welche ſich durch Einfachheit neben 
mäßigkeit auszeichnen, empfiehlt 
J. Zimmermann, 
Danzig, Steindamm No. 7. 
Schleſiſche Mühlen Sandſteine in allen 
Größen u. von feſtem Korn, 
re Graupenſteine nebſt Umſatz⸗ 
teinen, 
Trockene Mühlenkämme in allen Größen 
empfiehlt J. Zimmermann, 
3436 Danzig, Steindamm 7. 
Dreh mangeln beſter Conſtruction und Aug: 
führung in vier Größen, N 
f Sc en (mit Mühlſteinen) in zwei 
rößen, 
Hebel⸗Häckſelmaſchinen für Handbetrieb 
in 3 Größen, 
Wruckenſchneider empfiehlt 
Zimmermann, 
Danzig, Steindamm 7 
Wegen Räumung des 
Bauplatzes 
ſind wir genöthigt unſere Brennmaterialien, 
als: Kohlen, Torf, ſämmtliche Sorten Kloben⸗ 
und geſchlagenes Holz zu bedeutend er⸗ 
mäßigten Preiſen zu verkaufen. 
Beſtellungen werden erbeten bei den Hrn. 
Oertell & Hundins, Langgaſſe 72, Herrn 
Haaſe, Melzergaſſe 2, ſowie auf dem Lager⸗ 
platze der Unterzeichneten, Mattenbuden 29. 
K. Harsdorff Tornau. 


Ca. 100 Ctr. 
Roggen⸗Kleie 


vom Königl. Proviant⸗Amt zu Danzig ſind 
r den feſten Preis von 4,50 K. p. er 
ſofortiger Abnahme zu haben. Naheres 
dolzmarkt 23. 803 


W 
Mein Grundſtück 
in der belebteſten Straße Thorn's, worin ich 


ſeit 35 Jahren ein Glas⸗, Porzellan: u. 
Steingnl⸗ Geschäft mit beſtem Erfolge be⸗ 


i 
0 


Geſchäft eignet, bin ich Willens zu verkaufen. 
„W. Heins 
11) in Thorn. 

in Johneider'ſcher Badelchranf, 


2 
8 


Spiritus Lager⸗Fäſſer 


bat billig abzugeben 


755 


Die Sprit⸗Fabrik von 
A. H. Pretzell, Danzig. 
Ich ſuche L 
hochtrag. Kühe 
erten. 2 


zu kaufen und bitte um 5 
Troop per Altmark, im Februar 1878. 


R. Jantzen. 
Em gut erhaltener eiſerner 
Bagger N 
ge 
eu⸗ 


zu Dampfbetrieb, 80 Fuß lang, 
(5342 


20 


breit, ſteht billig zum Verkauf in 


Schönſee pr. Schönſee W. Pr. 
Ein fleißiger, in der Ge⸗ 
ſträuch.⸗ u. Blumenzucht 
erfahrener Gärtner wird 
für einen gr. Garten in 
der Stadt b. gut. Gehalt 
Langgarten 79 geſucht. 


fil. Hauslehrer 
; im Alter von 15, 12, 10 n. 8 
Jah en 5 1. Mürz c. A 
ünſcht 65 

ab nstöto bei Strasburg Weſtpr. 


. Schmidt. _ 
Eine Lehrlingsſtelle in 
einem groß. 3 
ſchüft mit freier Station 
(5768 


wird geſucht. 
Offerten erbittet 
Ad. Krüger, Stoly i. Pomm. 
Ein tüchtiger Wirth⸗ 
chafts inſpeetor 


findet vom 1. April er. Stellung in Dom⸗ 
browo pr. Karſchin. 
5786) L. Hammer. 
Vin junger Mann, Anfangs Dreibiger, der 
8 Jahre in einem Wein. u. Deſtillations⸗ 
Geſchäft thätig geweſen, ſucht unter beſchei⸗ 
denen Anſprüchen dauernde Stellung. Gef. 
en werden N No. 5702 in der 
Exped. dieſer Zeitung erbeten 
Fe ae ſemeres Colonialwaaren⸗ 


eſchäft ſuche einen! 


Lehrlin 


Sohn achtb. Eltern, zum fofortigen Eintritt. 
5797) E. Schulz, Hundegaſſe 118. 


Eine gebildete Dame, 


Wittwe, 45 Jahre alt, den höheren Ständen 
angehörend, in allen Fächern der Wirthſchaft 
er a 185 5 Stelle als Repräſen ; 
tantin des Hauſes. 
Näheres zu erfahren durch Apotheker 
L. Schlichting, Elbing. (8510 
Schülern 


wird in gebildeter Fam. gute preisw. Penſion 
Lempfohlen. Adr. in der 


weds empfiehlt fürs Gut J. Dau, Heil. Geiftg. 


95 ein Klavier (Tafelf.), ein Doppelpult B 
zu verkaufen Fiſchmarkt 12. j 


; 100 Sick. gute brauchbüre 


xp. d. 8. u. 582. 


ſchäfts, Ortswechſels halber. 


per Auction verkauft. Es wird daher das noch reichhaltige Lager 
n in Zeug und Leder bedeutend unterm Koſtenpreiſe empfohlen. 


Heiligegeiſtgaſſe No. 142. 
1 


von nur neuen, ein⸗ 


Eine Dame in a Jahren die ſchuei⸗ 
dern kann und 


ehr g. Zeuguiſſe beſi 


2. 


2 junge Kaufleute 


finden in geb. Fam. gute preisw. Penſion. 
„Adr. erbeten u. 5826 in der Exp. d. ER 


— 


Ein freundl. möbl Zummer iſt an einen 
2 Seren z. verm. Altſt. Graben. 89, 3 T. 


Langefuhr No. 5 iſt eine 
herrſch. Wohnung z. verm. 


Hagelberſicherung für das 
Weichſel⸗Nogat⸗Delta. 


Generalverſammlung 
Montag, den 18. März er, Vormittags 10 
Uhr, im „deutſchen Haufe” zu Neuteich. 
Tagesordnung: 
Auf Grund des § 7 des Geſellſchafts⸗ 
ſtatuts Aenderung der 88 34, 35, 44 u. 21. 


Weyher'ſcher Verein. 


Morgen Dienſtag, den 26. d. Mts. 
Generalverſammlung. 


Br Rege Betheiligung erwinfcht. _ m 
’ a 5 42 8 
X Schuewe’s 
36. Heil. Geiſtgaſſe 36 
empfiehlt fa dem geehrten Publikum. * 


8 


Münz⸗Bier⸗Halle. 

Vorzügliches Bockbier v 
a Glas 15 Pie 1 2 * Ri 

Franzkowski’s 
Restaurant, 

111. Breitgaſſe 111. 

Da die Renovirnungsarbeiten ſeitens der 
betreffenden Handwerker noch nicht beendet, 
kann die Geſchäftseröffnung erſt morgen 
tattfinden. (6804 


cr 


2 


Im Apollo⸗Saale. 


Donnerſtag, den 28. Febr., 7 Uhr. 


Anna Schimon-Regan. 
. L. Rakemann. 


Billets a 3 „l. und a 2 . bei 

x A. Weber, 

Buch-, Kunſt⸗ und Muſikal.⸗Handlung. 
i b (6812 


Dienftag, den 26. Feb { 
Zum erſten Mile Ile Ren 0 


WET, 
0 No. 190 
(3 
ten. Schaufpiel in 2 Acten von Blörnfte 
jerne Björnſon, dentſch von G. 0 es 
Hierauf: Das 
2 Acten von Bauernfeld. 

Mittwoch, d. 27. Februar. (6. Ab. No. 20.) 
Czaar und Zimmermann. Komiſche 
Oper in 3 Acten von Lortzing. 

Donnerſtag, den 28. Februar. (7. Ab. No. 1.) 
Zum erſten Male: Der Phönix. Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten von H. Heinemann. 

Freitag, den 1. März (Abonn susp,) 
Benefiz für Hrn. Mayr. Die Stumme 
von Portiei. Große Oper in 5 Acten 
von Scribe, Muſik von Auber. 

Sonnabend, den 2. März. (Abonn. susp.). 
Zu halben Preiſen: Fauft. Tragödie 
in 5 Acten von Göthe. 


Wilhelm-Theater. 


0 Lauggarten 31. 
ienſtag, den 26. ruar 1878: i 
Erſtes Aufzeten des Veste ere 
und Tänzers Mr. Fred. Matthews. 


Große Vorſtellung. 


Auftreten des geſammten Perſonals. 
Gaſtſpiel des Damen ⸗Komikers 


Hrn. Albert Ohaus, 


Auftret. der Opernſängerin Frl. Masotta, 
ſowie der Chanſonnetten⸗Sängerinnen: 
Frl. Joſ. Schön, Frau Otto u. Miß Lilly. 

Gaſtſpiel der engliſchen Duettiſten 8 
Mr. WIIl. Heath u. Miss LillyJaksen, 
Auftreten der 3 Geſangs⸗Komiker Herren 
von Brandesky Otto und Hirſchberg, 

Auftreten des weiblichen Komikers 


1 Frl. Wilmaro. 
aſſeneröffnung 6½ Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Tages .⸗Billet⸗Verkauf von 11—1 lor 10 
Wilhelm⸗Theater. Die Direotion. 
Seen 
Ziehung 6. März cr., Looſe &. 3. 75 
Fröbel⸗Lehrerinnen Seminar ⸗Lotterie, 
Ziehung 12. März, Looſe à 8 A. 
Inowraclawer Pferde:Lotterie, Ziehung 
17. April cr., Looſe a K. 3 — bei 
5805) Th. Bertling, Gerberg. 2. 


Bei Unterzeichnetem erſchien eben: 


Preußen vor 500 Jahren 


in culturhiſtoriſcher, ſtatiſtiſcher und militai⸗ 
riſcher king nebſt Special⸗Geograpbie 
von Lotar Weber, 18 
Gr. 8. 43 Bogen. Geh. Preis 8 Mark. 


Theodor Bertling. 
10 330 u. 10 688 


kauft zurück die Expedition. 


m u 
Berantwortliher Redacteur H. Rödıe ai 


Druck und Verlag von A. W. Kafema 
in Danzig. 


eine Beilage, 


— 
4 


| 


Tagebuch. Luſtſpiel in 


rr 


Beilage zu No. 10824 der Danziger Zeitung. 


Danzig, 25. 


Februar 1878. 


Deutſchland. 

Berlin, 24. Februar. 
tretüngsvorlage wird im Reichstage jedenfalls 
in der zweiten Hälfte der Woche, vielleicht erſt 

am Ende derſelben zur Berathung gelangen. Man 
will den Fractionen Zeit laſſen, ſich darüber zu 
verſtändigen. Der Reichstag wird in Bezug auf 
dieſe Angelegenheit der Aufforderung des Reichs⸗ 


kanzlers, Vorſchläge aus eigener Initiative zu gationen. 


machen, jedenfalls Folge leiſten. — Heute iſt nun 
auch die Vorlage wegen Abänderung der Gewerbe⸗ 
ordnung und Bildung 
an den Reichstag gelangt. 5 
früheſtens, da er von ſehr umfangreichen Motiven 
begleitet iſt, übermorgen zur Vertheilung kommen 
und das Plenum daher vielleicht erſt in der 
nächſten Woche beſchäftigen können. 

— Geſtern Abend fand bei dem Reichskanzler 
Fürſten Bismarck eine ſtark beſuchte parla⸗ 
mentariſche Soirée ſtatt. 
wärtigen Abgeordneten bemerkte man die Herren 
v. Forcken beck, v. Stauffenberg, v. Bennigſen, 
Klotz, Graf Bethuſy, Hänel, Lasker und viele 
Andere. Weiter eine große Anzahl von Bundes⸗ 
räthen, Miniſtern der Bundesſtaaten, die preußi⸗ 
ſchen Miniſter v. Kamecke, Achenbach, Falk. Die 
engen Räume des alten Miniſterhotels reichten 
kaum aus, die Menge der Gäſte aufzunehmen, und 
es dürfte dieſe Soitce vielleicht die letzte geweſen 
ſein, die in dieſen Räumen ſtattfindet. Auch die 
Damenwelt war bei dem Abend durch einen Kranz 
reizender Erſcheinungen vertreten. 

Stuttgart, 23. Febr. Die evangeliſche 
Landesſynode iſt heute durch den Cultusminiſter 
v. Geßler im Namen des Königs geſchloſſen 
worden. Der Miniſter drückte in * Schluß⸗ 
rede die Anerkennung der Regierung aus für den 
Geiſt und die Mäßigung, worn die Synode ihre 
Arbeiten, insbeſondere die Kirchenverfaſſung, 
vollendet habe. j 

Bremen, 23 Febr. Heute fand in Bremer: 
haven unter Vorſitz von Amtmann Schultz die 
Verhandlung des erſten Deutſchen Seeamts in 
Sachen der Colliſion des Lloyddampfers „Amerika“ 
mit der italieniſchen Bark „Utile“ ſtatt. Beiſitzer 
waren Capitän Gutkeſe, Inſpector Conrad, Hafen⸗ 
meiſter v. Bülow, Lootscommandeur Haſſe, Stell⸗ 
vertreter Capitän Tell. Ein Reichscommiſſär war 
nicht beſtellt. Der Spruch des Seeamts lautete 
dahin, daß das Verfahren des Capitäns des 
Dampfers „Amerika“ ſowie des Offiziers Thumann 
bei der Colliſion als ein richtiges gebilligt wird, 
indem die Urſache der Colliſion von Seiten des 


der Gewerbegerichte das Wiener Cabinet veranlaßt, 
Der Entwurf wird Regierung telegraphiſch zu der 


Unter den gegen⸗ gewußt 


Seeamts allein dem Umſtande zuzuſchreiben ſei, 
Die Stellver- daß die Bark „Utile“, ſtatt auf ihrem Curſe zu 


beharren, das Ruder Backbord gelegt und auf dief: 

Weiſe vor den Bug des Dampfers gekommen ſei 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Wien, 23. Febr. Der heute bei dem Grafen 

Andraſſy ſtattgehabte Miniſterrath beſchäftigte ſich 

mit der Frage der Einberufung e 


4 B.) 
Wien, 24. Februar. Anläßlich des beendigten 
Concla ves und der neuen Papſtwahl fand ſich 
die italieniſche 


Feſtigkeit zu beglückwünſchen, mit der ſie der Zu⸗ 
ſicherung, die Freiheit des Conclave zu ſichern, 
Rechnung getragen habe. Die italieniſche Re⸗ 
gierung habe dadurch allen an der ungeſtörten 
Vollziehung dieſes hochwichtigen Actes intereſſirten 
Staaten einen hervorragenden Dienſt zu En 


Peſ, 23. Febr. Das Unterhaus nahm heute 
den Artikel XXII. des Handelsbündniſſes mi! 
rg in der von der Regierung beantragten 
ge ung an, unter Ablehnung des von dem Abg. 
itto geftellten Amendements wegen der Aufnahme 


einer Klauſel in Betreff einer eigen 

Kündigungsfriſt. (W. T.) 
Frankreich. 

Paris, 22. Februar. Dem Journal „Soir“ 


ufolge hat eine Verſammlung der ägyptiſchen 
Staatsgläubig er Delegirte ausgewählt, welche 
der Conferenz über die Lage Aegyptens Bericht 
erſtatten ſollen. Die Delegirten werden beantragen, 
daß, wenn die ägyptiſche Gerichtzreform fortgeſetzt 
unausgeführt bleibe, auf das frühere Syſtem der 
Capitulationen zurückgegangen werde. Von den 
europäiſchen Conſuln in Aegypten ſei ein dem 
Antrag günſtiger Bericht erſtattet worden. 
Verſailles, 23. Februar. In der heutigen 
Sitzung der Deputirtenkammer legte der 
Biennale mit Rückſicht darauf, daß es dem 
enate nicht möglich ſein werde, die Berathung 
des Budgets noch vor dem Ende dieſes Monats 
vollſtändig zu erledigen, einen Geſetzentwurf vor, 
durch welchen ein weiteres Zwölftel des Budgets 
proviſoriſch bewilligt wird. 


Italien. 

Nom, 22. Febr. Der Papſt nahm heute 
die Glückwünſche eines weiteren Theils des 
diplomatiſchen Cor ps entgegen; ebenſo fand heute 
aus Anlaß der Papſtwahl in allen hieſigen Kirchen 
ein Tedeum ſtatt. Ueber die Ernennung der 
neuen kirchlichen Würdenträger iſt noch nichts ent⸗ 


Weisheit und 


ſchieden. Von der Laterankirche wird der Papſt 
mittelſt Bulle Beſitz ergreifen. — Der Papſt hat 
Are franzöſiſche Pilger als Vertreter ver: 


chiedener Inſtitute und Univerſitäten Frankreichs 
empfangen. Euer (®. T.) 
— 23. Febr. Wie die „Agencia Stefani“ 


erfährt, findet die Krönung des Papſtes voraus⸗ 
ſichtlich am nächſten Donnerſtag in der vaticaniſchen 
Baſilika ſtatt. (W. T.) 


; Spanien, 

Mad rid, 23. Februar. Die Regierung hat 
die Ausweiſung des Pater Mon verfügt, der 
in einer in der Kathedrale von Huesca gehaltenen 
Predigt das liberale Regiment in Spanien und 
die Monarchie des Königs Alfon's XII. lebhaft 
angegriffen hatte. — Der Congreß hat den Papſt 
Leo XIII. anläßlich ſeiner Wahl sid 

T) 


England. 

London, 22. Februar. Oberhaus. Die 
Creditbill paſſirte die dritte, die Bill betreffend die 
Competenz der engliſchen Gerichte innerhalb einer 
3 Meilen von der engliſchen Küſte entfernten Zone 
paſſirte die zweite Leſung. Hierauf vertagte ſich 
das Haus. — Unterhaus. Auf eine Anfrage 
Wait's erwiderte Unterſtaatsſekretär Bourke, es 
fänden, ſeit Holland gegen die Zuckerconvention 
Einwendungen erhoben habe, Verhandlungen 
zwiſchen Holland, Frankreich, Belgien und Eng⸗ 
land ſtatt, ein Beitritt Rußlands und Oeſterreichs 


Amerika. 5 

Newyork, 23. Febr. Geſtern hat in Toledo 
eine National⸗Convention von Anhängern 
des Syſtems des Fiduciarumlaufes der ſogenannten 
Greenbacks ſtattgefunden. Es waren Angehörige 
von 28 Unionsſtaaten anweſend. Die Verſamm⸗ 
lung nahm mehrere Reſolutionen an, in welchen 
die Bildung einer neuen politiſchen Organiſation 
unter dem Titel „Nationalpartei“ befürwortet wird. 
Das Programm derſelben ſpricht ſich für die Auf⸗ 
rechterhaltung des Fiduciarumlaufes der Greenbacks 
aus, ſowie dafür, daß der Regierung allein das 
Recht zur Ausgabe jeder Art Geld, ſei es in 
Papier, ſei es in klingender Münze, zuſtehen ſoll. 
erner ſprechen ſich die Reſolutionen für die Ab⸗ 
chaffung des Fiduciarumlaufes der Noten der 
ationalbanken aus; die Silberausprägung ſoll 
auf demſelben Fuße ſtattfinden, wie die Gold⸗ 
Ausprägung. Ferner werden befürwortet die Ein⸗ 
führung einer Steuer auf die Staatsrenten, die 
Wiederherſtellung der Steuer auf gewiſſe beſondere 
Einnahmen, die Entwickelung der Hilfsquellen des 
Landes behufs Hebung der Arbeit, die Verminde⸗ 
rung der Arbeitszeit in den Fabriken, die Be⸗ 
ſchränkung der Einwanderung aus China. Die 
Convention ſprach ſich ſchließlich mißbilligend über 
die Amendements des Senats zur Bland'ſchen 

Silberbill aus. (W. T.) 
— Hier eingegangene Nachrichten aus Panama 
vom 13. d. beſtätigen, daß in Callao durch Waſſer⸗ 


zu der Zuckerconvention gelte für unwahrſcheinlich. hoſen große Verheerungen angerichtet worden ſeien 


— 23. Februar, früh. Wie der „Standard“ 
meldet, iſt die Canalflotte nach Malta beordert 
worden, wo ihr n zugehen werden. 

1 


Konſtantinopel, 21. Febr. Eine Caravane 
von Tſcherkeſſen, welche auf der Reiſe nach 
Konſtantinopel die ruſſiſchen Linien bei Tſchataldja 
paſſirte, weigerte fi, die Waffen abzugeben und 
wurde nach einem Kampf mit den ruſſiſchen 
Truppen entwaffnet. (W. T.) 

Rumänien. r 

Bukareſt, 23. Februar. Die Deputirten⸗ 
kammer beſchloß anläßlich des Waggonmangels 
die Regierung aufzufordern, Maßregeln zu treffen 
gegen die Mißbräuche der Bahnbeamten und der 
bei der Bahn angeſtellten ruſſiſchen Beamten, die 
fi) bei dieſer Gelegenheit herausſtellten. (W. T.) 

Griechenland. 

Athen, 22. Febr. Beträchtliche türkiſche 
Streitkräfte mit Artillerie machten einen Ausfall 
aus Volo und ſchlugen die Inſurgenten bei 
Platanos. (W. T.) 


und melden, daß in Iquique und Arica am 
23. v. M. Erdbeben ſtattfanden, die indeſſen nur 
unbedeutenden Schaden anrichteten. Von einem 
Erdbeben in Lima erwähnen die Nachrichten nichts. 


Danzig, 25. Februar. 

* Die am Sonnabend mitgetheilte weitere 
Außercoursſetzung von Scheidemünzen erſtreckt 
ſich nicht nur auf die Einſechstel⸗Thalerſtücke 
(halben Gulden), ſondern auch auf die alten Ein⸗ 
pfennigſtücke, welche zu dem Betrage eines 
Reichspfennigs Angelet werden, und auf einige 
heſſiſche, ſächſiſche und mecklenburgiſche Silber⸗ und 
Kupfermünzen. Alle dieſe Münzen gelten ſchon 


vom 1. März ab nicht mehr als geſetzliches 
Zahlungsmittel. Es iſt daher vom 1. März 1878 
ab, außer den mit der Einlöſung beauftragten 


Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen in 
Zahlung zu nehmen. Die Einlöſungsfriſt läuft 
bis zum 1. Juni. Die Kaſſen, bei welchen die 
Einlöſung zu erfolgen hat, werden demnächſt durch 
den Finanzminiſter beſtimmt werden. 


Reute 73,75, Oeſterreich. Goldrente 63%, Ungariſche 


* Da die Einrichtung mit dem von April zu 
Goldrente 


April laufenden Rechnungsjahre voch neu ift, fo wird 
daran erinnert, daß jetzt am 1. März derjenige Termin 
iſt, an welchem über alle Bezüge aus der Staatskaſſe 
eine General quittung auf das Rechnungsjahr pro 
1. April 1877/78 geleiſtet werden muß. 


Vermiſchtes. 


„Emerich Robert, der bekanntlich mit den 
Meiningern im Frühjahre in Berlin gaſtiren wird, iſt 
vom Herbſt an auf zehn Jahre von der Direction des 
Wiener Hofburgtheaters engagirt worden. Die Jahres: 
gage des Künftlers wird 10 000 Fl. betragen. 

Schwerin, 22. Februar. Die „Walküre“ von 
R. Wagner übt noch immer ihre Anziehungskraft in 
weiten Kreiſen aus. Die Zuzüge ſind daher auch ſtets, 
wenn das Stück im Hoftheater gegeben wird, ganz be⸗ 
deutend. Meiſtens find bei Extrazügen die Billette 
ſchon lauge vor der Vorſtellung vergriffen, ſo daß für 
die Schweriner kein Platz 15 haben iſt. Einſtudirt iſt 
die „Walküre“ nach dem Urtheil Sachverſtändiger ſehr 
ſorgfältig, und die Hauptpartien ſind in den Händen 
bewährter Kräfte, wie Hill, Dreves, Frl. Börs u. A. 


Börfen-Depefijen der Danziger Zeitung. 


Bremen, 22. Febr. (Schlußbericht.) Petroleum 
feſt. Standard white loco 11,00, Pr Febr. —, Jer 
März 11,00, Ye April 11,20, er September 12,10, 


Suezcaual⸗ 


1 
Weile 


31 Br. Feſt. 
Newyork, 23. Febr. (Schlußcourſe.) Wechſel auf 
Zonbon in Golb 4 D. 82½ C., Goldagis 2, % Bonde 
fund. 103%, % Bonds Ne 1887 105%, Erie⸗ 
bahn 9½¼ Central ⸗Pacific 104%, Newport Central; 
dahn 104%, .— Waarenberidt. Baumwolle in New⸗ 
Ye Auguſt⸗Dezember 12,25 Nes . 12 8 an Ppllabeleh en Bes Patent 5 
uguſt⸗Dezember 12,25. ewyor 7e, do. in Philadelphia 12, rohes Petroleum 
Frankfurt a. M., 23. Febr. Effecten⸗Societät. 940, do. Pipe line Certificats 1 D. 61 C. Det 5 D. 
Grebitactien 193%, FJrauzoſen 218, öſterr. Goldrente 10 C. 5 Winterweizen 1 D. 35 ©, Maid 
62¼ ungar. Goldrente 76%, nenefte Ruſſen 83. Matt. (old mixed) 59 C. Zucker (fair reſining Muscovados) 
1 brnar. [Getreidemarkt.]7½, Kaffee (Rio) 16%, Schmalz (Marke Wilcox) 8, 
176. ae 8. Speck (ſbort clair) 5% C. Getreide⸗ 
ra 8 


Meteorologifche Jepeſche vom 23. Februar. 


8 Uhr Morgeus. 


107.00, 


Franzoſen 258,50, Lomb. Eiſenbahn 74,50, Galizier Barometer. Wind. Wetter. Temp. O. Bem. 
243,75, Kaſchau⸗ Oderberg. 104,00, Bardub. —, Nord. Aberdeen 767.3, — ſtill Duaſt 3,3 
weſtb. 108,50, eg 163,00, Nordbahn 1982,00, | Copenhagen . 768.0 NW mäßig Nebel 5.4 
Rationalbant 797,00, Tärtiiche Loose 14,40, Ünionbaui Stockho 757.5 Ww leidt wolkig 4,1 
65.00, Anglo⸗Auſtrig 98,00, Bl ‚25, Haparauda .. 747,1 SW leicht bed. |— 50 
Londoner do. 119,25, Pariſer do. 47,35, Mumſterdamer etersburg 748,1 NW mu bed. — 21 
bo. 0, Napoleons 9,55%, 5.64, Silber | Moskan — — — — 
coupons 107,10, Markuoten 58,70. CE 773.2 WSW il heiter 7.2 
London, 23. Februar. [Schluß ⸗Courſe.] Con- Breſt 773.6 NO ſtill bed. 40 
ſols 95 6. 54% Jtalieniſche Reute 73%,. Lombarden Helder 772,9 SW ſtill ded. 6.8 
6948. 3 Lombard.⸗Prioritäten alte 94%. Lomb. Sylt 771.1 SW leicht Du 4.59 
. nene I. 3 en de 1871 84. ö Hamburg 772,6 NW mäßig Nebel 4,5 
Nuſſen de 1872 88%. bc Ruſſen de 1873 83 ¼. Silber | Swinemünde 769,8 NW ſchwach bed. 5,609 
54%. Türkiſche Anleihe de 1865 89%. ö Türken de Neufahrwaſſer 765,1 WNW friſch 81 7 5 4,1 
1869 —. de Bereinigte Staaten 71 1886 —. „Memel. . 761,9 WRW leicht 5. bed. 2,219 
emale Staaten 5 c fundirte 104. Oeſterreichiſche ges 215 772,9 ONO fti bed. 5,0 
Silberrente —. Oeſterreichiſche Papier⸗Rente 53. Crefeld 774.3 WSW leicht Nebel 7.0 
—— ariſche Schagbonds 100%. een ungariſche Karlsruhe 773,6 NO i wolkenl! 3,600 
chatzbonds 2. Gmiſſion 92%. 6 n Bernauer —. Wiesbaden 774,2 U bbeed. 5,55 
Spanier 13. 4 1 1% — Aus der Bank Caſſel 776,8 NW leicht Dunſt 6,8 
floſſen heute 125 Pfd. Sterl. München . 773,4 SO ſchwach wolken“ 0,5 
Liverpool, 23. Februar. [Baumwolle.] (Schluß⸗ Leipzig . . 774.9 NW ſchwach bed. 6,8 
bericht). Umfag 8000 Ballen, davon für Specnlation Berun 771.9 WNW leicht bed. 7,3 
und Export 1000 Ballen. Stetig. Amerikaner aus Wien 772,4 W leicht bed. 7.2 
irgend einem Hafen April⸗Mai⸗Lieferung 6% d. Breslau . . . 771.2 WR W friſch bed. 7.0 
Paris, 23. Febr. (Sch lu ß bericht.) u Nente 1) Nachts Nebel. ) Seegang mäßig. ) Seegaug 
74.00, Anleihe de 1872 109,85, Italieniſche Sk mäßig. © Than. 5) Neblig. 


br.⸗März 52,5 A bez., i April⸗Mai 52,5—52,3 

Prodnetenmärkte, E do it. 55 i 4 85 4 a 

Königsberg, den 23. Februar. [Spiritus.] zahlt. er Juui⸗Inli 53,7—53, ezahlt, ur 

(v. Portatius u. Grothe.) Spiritus ſetzte feine, wenn li⸗ Anguſt 54, 754.6 A bez. Per Aubert. Set. 

auch geringe fteigende Bewegung fort. Die Zuführen 55—55,1 K bezahlt, Nur September ⸗Octo er 8 ik 
von ca. 180000 Liter bedangen bis 51%, A., heute bezahlt, ioco ohne Fa 51,4 A bez. — Setro 


Frühjahr —. 100 Kilogr. er Februar 
70,50 K, Sir en 


5 1 50 


Meteorologiſche Jepeſche vom 24. Februar, 


— Spiriins lo 

50,00 K, e Februar — K, April⸗Mai 51.00 8 Uhr Morgens. 
4 — Petrolenm loco 12,00 Ab meter. ir Wetter. Temp. O. Be. 

. Berlin, 23. Februar. (Driginalbericht v. E. Faltin] Aberdeen .. . 763,5 WSW leicht beiter 3,31% 
Die Stimmung für Getreide war feft, aber entſprechend Eopenhagen .|7632|NW leicht bed. 5,1 
den kleinen Umſätzen blieb die Anfbeſſerung der Courſe Stockholm 753,2 W mäßig beiter 2.0 
auch nur eine ganz geringe. Weizen loco nur in feineren arauda . . 741,9 W leicht wolkig — 2,0 
Sorten beachtet, Preiſe behauptet. Termine wenig etersburg . 748,9 NW fti heiter — 2,9 
belebt und kaum verän — Roggen loco zu feſten Moskan 752,0 leicht bed. — 5,0 
Preiſen ziemlich lebhaft umgeſetzt. Termine hatten Corr 769,9 NW leicht h. bed. — 6,119) 
wenig Betheiligung, ſchließen aber bei feſter Stimmung Bret. 69,5 NNO fti bed. 6,013) 
für dieſelben eine Kleinigkeit beſſer. Trotzdem in dieſer Delber . 767.5 SW fü bed. 6.0 
Woche mehrfach Offerten von effectiver Waare aus Oſt⸗ Sylt 765,6 WSW leicht Du 3 
und Weſtpreußen und Schleſien vorlagen und zum Ge⸗ burg. 767,1 ſchwach Nebel 5,800 
ſchäft führten, machte ſich für das hierdurch entſtehende Swinemünde 766.0 Woꝛw leicht Dunft | 5,2 
Termiuangebot doch gemügende Kaufluſt bemerkbar, fo * 762.8 WNW mäßig bed. 4.9 
daß Termine nur vorübergehend und wenig ermatteten, Meme. 759,1 WNW ma ig Nebel 2,6. 6) 
deun der heutige Schluß war kaum verändert gegen den Paris 769.0 SSW fill Nebel 45 
der Vorwoche. — Rübbl erzielte ur laufenden Monat Crefeld. 767,9 WSW ſtill Nebel 5,8 
in Folge vorhandener Deckungsfrage beſſere Courſe, Farlsrube 769,0 S leicht h. bed 0.8 
während alle anderen Termine matt und niedriger Wiesbaden. 768,7 SW ſtil! Nebel 65 
ſchließen. — Auf Spiritus drückten auch heute Reali- Faſſel. 768,8 SO ſtill ft 4.806) 
ationen ſächſiſcher Commiſſionäre und ſtellten ſich alle München 769,1 SW leicht wolken 0,1 
Termine etwas niedriger. — Petroleum ſtilles Geſchäft Lei ig 769,7 WNW ſtin ſbed. 4,750 
bei billigeren Notirungen. — Roggenmehl ſchwer⸗ ! Berlin 767,5 SW leicht Regen 6,6 
fälliger Handel zu wenig veränderten Courſen. 8 769.5 — fin bed. 4,7 
Weizen e 1 lo, gekündigt — Centner, Breslan. . | 768,3 | WNW ihwachlber. 5,1 
Kündigungspreis — 4, loco 185 bis 225 K na ) See ruhig. ) See ruhig. ) Seegang mäßig. 


Verantworteicher Nedacteur 9. Röcner. 


Druck und Verlag von A. W. Rafe maun in Danzig. 


